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XX. Jahrgang. 
56 345 014 zu 38 600 000. 


Soeben iſt das vorläufige Ergebniß der franzö- 
ſiſchen Volkszählung veröffentlicht worden und 
dieſes Ergebniß rechtfertigt die ſchlimmen Be- 
ürchtungen, die man in Frankreich dem Ausfall 

er Volkszählung entgegengebracht hat. Die Be- 
völkerung Frankreichs ſtellt ſich danach, wie wir 
kurz ſchon gemeldet haben, auf ungefähr 38 600 000 
Einwohner und bleibt hinter der Bevölkerung 
Deutſchlands, die nach der letzten Bolkszählun 
56 345 014 Einwohner beträgt, um rund 17745 
zurück. die Bevölkerung Frankreichs beträgt 
mithin nur wenig mehr als zwei Drittel der Be- 
völkerung Deutſchlands. 

Während die Bevölkerung Deutſchlands ebenſo 
wie die aller anderen Großmächte, abgeſehen 
von Frankreich, ſich in ſtarker Zunahme befindet, 
kann man in Zrankreich kaum noch von einer 
Vermehrung der Bevölkerung ſprechen. Seit der 
letzten Volkszählung von 1896 beträgt die Zu- 
nahme der Bevölkerung Frankreichs 330 000, 
d. h. die jährliche Zunahme beläuft ſich auf 66 000. 
Was das beſagen will, wird klar, wenn man 
bedenkt, daß der jährliche Zuwachs der Be⸗ 


völkerung Deutſchlands in dem gleichen Zeitraum 


über 800 000 betrug. 
In der That iſt in Frankreich kaum noch eine 


Zunahme der Bevölkerung feſtzuſtellen und die 


Bevölkerungsbewegung iſt dem Zuſtande der 
Stagnation ſehr nahe gerückt, wenn ſie ihn nicht 
ſchon erreicht hat. denn von der jährlichen Be- 
völkerungszunahme von 66 000 kommt der bei 
weitem überwiegende Theil nicht auf einen Ueber ⸗ 


ſchuß der Geburten über die Todesfälle, ſondern 


auf die ſtarke Fremdeneinwanderung, deren ſich 
Frankreich erfreut. Eine Zunahme der Be- 
völkerung hat in Frankreich nur in den großen 


Städten ſtattgefunden, während ſonſt ein Still- 
ſtand und mehrfach auch eine Abnahme der Be- 
völkerung conſtatirt iſt. 
Anwachſen der Bevölkerung von Paris, jo bleibt 
für Frankreich nichts übrig. 


Streicht man das 


die Stagnation, welche in der Bevölkerungs- 
zunahme Frankreichs eingetreten iſt, wird klar, 
wenn man die Bevölkerungsbewegung im ver- 
gangenen Jahrhundert verfolgt und ſie mit der 
Deutichlands vergleicht. Vor einem Jahrhundert, 


im Jahre 1801, zählte Deutſchland, d h. das 
Gebiet 
25 Millionen, 
27 Millionen Einwohner. In der erſten Halfte 


es heutigen beutſchen Reiches, ungefähr 
Frankreich dagegen nahezu 
des vorigen Jahrhunderts ſtieg die Bevölkerung 
Frankreichs noch verhältnißmäßig ſtark, nämlich 
Seitdem ver- 
amte ſich die Zunahme immer mehr. Seit 
dem Jahre 1872 beträgt die Zunahme der Be- 
völkerung Frankreichs nur 2½ Millionen, 
während die Bevölkerung Deutſchlands in dem 
gleichen Zeitraum um mehr als 15 Millionen 
zugenommen hat. 

Das Exempel, welches ſich hieraus ergiebt, iſt 
zu einfach, als daß man es in Frankreich über- 
ſehen könnte. Zur Zeit des Krieges von 1870/71 


kam Frankreich uns an Bevölkerungszahl nahe- 
zu gleich, heute beträgt der Vorſprung Deutſch⸗ 


lands 17% Millionen. Wenn deutſchland Frank- 

reich ſchon damals an militäriſchen Kräften über ⸗ 

legen war, fo ſtellt ſich die Poſition Deutſchlands 

gegenüber Frankreich im Vergleich zu damals, 

2 (Radıbrud verboten.) 
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Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Kildegard v. Kippel. 


2 (Fortſetzung.) 


„Gnädige Frau, ich habe die Ehre.“ 

Ihre Kände zuckten, er ſah es. 5 

Sie lehnte ſich in den Stuhl zurück und blickte 
an ihm vorüber, als ob er Luft el. 

Er wartete. 

„Gnädige Frau”, wiederholte er ſchärfer. 

Ueber ihr Geſicht glitt ein ſolcher Zug der 
Verachtung, daß er zuſammenſchrak. Sie erhob ſich. 

„Bitte, geben Sie den Weg frei“, ſagte ſie kalt. 

Er trat von der Thüre zurück. Sie ging dicht 
an ihm vorüber, der Thüre zu, die nach der 
Garderobe führte. a 

Mit einem Schritt war er an ihrer Seite. 

„Es iſt nicht nothwendig, gnädige Frau, daß 
Sie das Feld räumen, ich werde für mich während 
der Dauer der Tiſchzeit einen paſſenden Vorwand 
erfinden!“ — Seine Stimme klang ruhig, ſeine 
Haltung war tadellos, nur die todtenblaſſe Farbe 
des Antlitzes verrieth die furchtbare Erregung. 

„Ich bitte um Verzeihung, mich aufgedrängt zu 
haben, es geſchah auf Befehl des Hausherrn.“ 

Sie war einen Augenblick ſtehen geblieben. 
Ohne ihm zu antworten, ohne ihn eines Blickes 
zu würdigen, veränderte ſie die Richtung und 
trat in einen der ebenfalls leeren Neben- 
räume ein. 
Zwei Secunden darauf ſtand er vor dem Haus- 


errn. 
„Liebſter Krahn, ich habe ein pech! Ich be- 


komme ſoeben ein Telegramm, das eigenhändige 


Erledigung fordert, ich muß alſo leider zur Poſt! 
Würden Sie mich gütigſt während der Dauer der 
Tiſchzeit bei meiner dame vertreten laſſen? Ich 
kann vor einer Stunde kaum zurück fein!” 

„Gelbſtverſtändlich, Berehrteſter, aber iſt es 
nicht möglich, die Angelegenheit jemand anderem 
zu übergeben?“ 

„Unmöglich!“ 

Die Herren ſchüttelten ſich die Hände. Mein- 
dorf ſchritt gleich darauf die ſteinernen Stufen 
der Billa hinab. Ein jein: Sprühregen ſchlug 
ihm entgegen, es war jv fünſter, baß er den 


Freitag, 21. Juni. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


in Ziffern ausgedrückt, um rund 30 Proc. 
günſtiger. Und dieſes Verhältniß verſchiebt ſich, 
da die Bevölkerungszunahme deutſchlands nach 
den bisherigen Zeitftellungen nahezu dreizehn 
mal ſo groß iſt als die Frankreichs, von Jahr 
zu Jahr ju Ungunften der Franzoſen. D. h., die 
Chancen der „Revanche“ ſinken Jahr für Jahr 
um ebenſo viel, als der Ueberſchuß der Be- 
völkerung Deutſchlands über die Frankreichs ſteigt. 

Es iſt begreiflich, daß man in Frankreich dieſe 
Stagnation der Bevölkerung — denn von einer 
Stagnation kann man in Anbetracht der ftarken, 
Einwanderung nach Frankreich, der nur eine 
Auswanderung von ungefähr 5000 Franzoſen 
gegenüberſteht, wohl ſprechen — mit großer 
Sorge betrachtet, denn ſie iſt ein untrüglicher 
Beweis des Erſchlaffens der franzöſiſchen Volks- 
kraft. Während Frankreich zu Beginn des vori- 
gen Jahrhunderts in Europa in Bezug auf die 
Bevölkerungszahl den zweiten Rang einnahm, 
nämlich gleich nach Rußland kam, iſt es fetzt 
unter den großmächten an die vorletzte Stelle gerückt. 
An erſter Stelle ſteht Rußland mit ca. 108 Millionen 
Einwohnern, dann folgt deutſchland mit über 
56 Millionen, Heſterreſch mit ca. 45, England 
mit 42, Frankreich mit 38 ½ und Italien mit ca. 
32 Millionen. Wenn ſich die Bevölkerung dieſer 
Mächte einigermaßen in dem bisherigen Ver- 
hältniß fortentwickelt, fo wird Frankreich um die 
Mitte dieſes Jahrhunderts an die letzte Stelle der 
Großmächte gerückt fein, Und es wird dann aller 
Dorausſicht nach eine Zeit kommen, wo Frank- 
reich, weil das Verhältniß feiner Bevölkerung 
zu der der anderen Großmächte allzu ungünſtig 
eworden iſt, aus der Reihe der Großmächte aus- 
cheidet. Das iſt zwar eine ſpätere „Sorge“ aber 
als Sorge wird fie von den denkenden Fran- 
zoſen doch empfunden. 


— —— ——— 
Die erfte Hinrichtung in Deutſch⸗ 
8 Samoa. a 


Aus Apia, 15. Mai, berichtet man der „Dam. 
Zeitung“: a i 

Ein für unſere Verhältniſſe froſtiger Wind 
bläſt am frühen Morgen des 2. Mai die Haupt- 
ſtraße entlang. Noch iſt es dunkel, und ſchon 
iſt die Straße von Menſchen dicht beſetzt. Aber 
niemand wagt ein Wort zu reden, es herrſcht 


ſtülle, ängftlihe Ruhe. In ſchneller Fahrt, ja 


ein vierrädriger Wagen die Straße hinunter. 


Da ift er, niemand ſagt's, aber jeder weiß es. 
Ein franzöſiſcher Priefter im ſchwarzen Ordens- 
kleid ſitzt neben ihm, hinter ihm ſtehen drei 
Poliziſten, während ſeine Hände auf dem Rücken 
gefeſſelt find. Ein zweiter Wagen, mit Polizei 
beſetzt, folgt dicht hinterher, während zwei Reiter 
voraufiagen. Vorbei geht die wilde Jagd an 
dem Haufe des Oberhäuptlings, des Alii Gili, 
vorbei an dem gewaltigen Maſte mit der ſchwarz⸗ 
weiß-rothen Flagge, die da kündet, daß die Zeit 
der maſſenhaften ungeſühnten Morde für Samoa 
zu Ende iſt. 

Das Gerüſt auf der Endſpitze der Mulinuu- 
Landzunge iſt erreicht. da ſteht der kaiſerliche 
Richter in vollem Ornate und verlieſt noch einmal 
kurz das Todesurtheil, welches das Schwurgericht 
am Sonnabend, den 27. April, gefällt und welches 
der wenige Tage vorher zurückgekehrte kaiſerliche 
Gouverneur zu unterzeichnen nicht gezögert hat. 
ECC BEREITEN BEER TIERE ET SEHE ELEKTR, 


Weg kaum ſah. Er ging vornüber gebeugt mit 
raſchen, gleichmäßigen Schritten die Straße hin- 
unter; der Poſten vor dem Kauſe des Generals 
präfentirte, er ſah es nicht. Er ſchob wie ein 
Schatten vorwärts in die Nacht hinein. Ab und 
zu wiſchte er ſich mechaniſch mit dem Taſchentuch 
über das vom Regen feuchte Geſicht, immer 
wieder, immer wieder. Das war alſo von ihrer 
Liebe übrig geblieben — Verachtung! Er hätte 
es vorausſehen müſſen, eine ſolche Frau vergißt 
nicht. Er ging weiter in demſelben raſchen 
Tempo, vornüber geneigt, der Wind pfiff ihm 
um die Ohren. Heute war ihm heimbezahlt 
worden! Wie ein Lakai, ein Fund war er be- 
handelt! Heiß ſtieg es 1 5 in der Kehle auf. 
Bitte, geben Sie den Weg frei! 

Ja, das hatte auch er ſonſt von ihr gefordert 
— den Weg frei, zum Glanz, zum Ruhm, zur 
Köhe, aber ohne dich, du biſt mir dabei im 
Wege, du biſt mir nicht gut genug. HM 

Das Schwerſte, was man einem Weibe anthun 
konnte — ihr hatte er es angethan! 

Den Weg frei! Nun war er auf feiner Höhe! 

In den nächſten Tagen würde er als Major 
in den Generalſtab verſetzt. dann kam das 
Kriegsminiſterium, Oberſtleutnant, Oberſt, Ge⸗ 
neral, alles nach genauer Vorherberechnung, 
alles etwas raſcher als die anderen. Dazwiſchen 

ewiß noch perſönliche Auszeichnungen, er war ja 
o glänzend angeſchrieben. 7 

Und dafür hatte er die königliche Liebe dieſes 
Weibes verkauft. Wie der erſte beſte Geck hatte 
er damals die Neigung dieſes ernſten, ſchönen 
Mädchens hingenommen, geſchmeichelt, daß ge⸗ 
gerade m dieſe vielummorbene Blüthe in den 
Schooß fiel. Kaum nach achttägiger Bekannt- 
ſchaft hatte er um fie geworben und ihr Jawort 
erhalten. N 

Gewiß, ſie hatte ihn intereſſirt, dieſes ftole, 
ftarkgeiftige Grafenkind, das ſich bei der Der ⸗ 
lobung jo demüthig neigte, ihm die Hand zu 
küffen, aber werthvoller noch war ihm ihr klang- 
voller Name, ihr großer Reichthum erſchlenen. 
Er hatte ſchon im voraus den Kitzel des Neides 
und Aufjehens genoſſen, den er mit dieſer vor- 
nehmen, ſchönen Frau bei Hofe erregen würde. 

Und plötzlich ging alles in Scherben. der 
Bruder, ein blutjunger Cavallerleofftzier, war, 


blind bin! 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


„Ich übergebe den Berurtheilten, den Samoaner 
Pupu, zur Vollſtrechung“ ſchließt der Richter. 
Ruhig ſchreitet dieſer die Stiegen hinauf, ein 
ſtarker Menſch mit großen ſchwarzen Augen, der 
als letzte Gnade eine photographiſche Aufnahme 
erbeten hatte. Bekleidet mit weißem lava-lava 
(Hüftentuh) und weißer Jacke, beginnt er oben, 
das Geſicht nach Sonnenaufgang gewendet, mit 
feſter Stimme eine Rede: „Die Obrigkeit habe 
feinen Tod beſchloſſen, er ſei bereit. Lebe wohl, 
Samoa, lebe wohl, Gouverneur, lebe wohl, 
Richter.” Eine dunkle Maske wurde ihm über- 
geworfen, der Strich um den Kals gelegt, die 
Füße gebunden, ein Ruck — noch hörte man die 
geflüſterten Worte „ta fefe“ (ich bin bange) — 
ſechs Fuß Stur; — einen Moment ein krampf- 
haftes Zucken des Körpers — ein leiſes Zittern 
der Beine: die Mordthat iſt geſühnt. Nach circa 
ſechs Minuten conſtatirt der Arzt den einge- 
tretenen Tod; nach 20 Minuten erſcheint die Ver ⸗ 
wandtſchaft des Gerichteten, um die Leiche in 
Empfang zu nehmen. Kand- und Zußßfeſſeln 
werden gelöſt, die Leiche wird langſam in den 
Sarg hinabgelaſſen. 

An einem Sonntag Morgen (16. Dezember 
1900) nach einer ſchweren Regennacht fand man 
den Chineſen Ah Loo ermordet hinter ſeinem 
dicht an der Hauptſtraße gelegenen Haufe. Am 
31. Januar wurde dieſerhalb gegen den Samoaner 
Leulnei vor dem Schwurgerichte verhandelt. da 
kommt dieſer Pupu und ſagt: „Ihr klagt den 
Derkehrten an, ein Mädchen Namens 
Jaapo hat an jenem Sonntag Morgen 
einen Tonganer mit einer Axt von jenem 
Kauſe herkommen ſehen. Kurzer Hand 
verfuhr die Polizei nach dem Grundſatz: „Ergreift 
ihn, der das Wort geſprochen“, und in der That 
hat der nunmehr Gerichtete durch die Verdächtigung 
eines Tonganers ſich ſelbſt verklagt und zugleich 
dem Gericht die wichtigſte Belaſtungszeugin an- 
gegeben, denn das re ar hat be- 
eidet: „der Mann, den ich jenem Morgen 
mit der Axt geſehen, war Pupu.“ ö 

Drei Tage vor der Hauptverhandlung verſuchte 
Pupu Selbſtmord im Gefängniß, indem er aus 
ſeinem als Kopfkiſſen dienenden Bambusrohr 
Splitter löſte und ſich damit erhebliche Wunden 
am Halſe und am Unterleibe beibrachte. Bor 
Gericht erzählte er die Mordthat ganz genau mit 
allen Einzelheiten, behauptete aber, daß Leul 
dieſelbe allein vollbrachte, während er, von Neu- 
gierde getrieben, aus einer Entfernung von etwa 
ach! Schritten zugeſchaut. das Gericht legte 
letzterer Erzählung zwar keinen Glauben bei, be- 
trachtete aber kur den Selbſtmordverſuch als 
auch die eifrige Beſchuldigung ſeines Mitange- 
klagten als weitere belaſtende Momente in der 
Führung des Indicienbeweiſes. ; 

Leulnei, welcher vor dem Schwurgericht vom 
31. Januar freigeſprochen worden war, konnte 
nur noch wegen Beihilfe zum Morde unter An- 
klage geſtellt werden und erhielt die höchſt zu- 
läſſige Strafe von 15 Jahren Zuchthaus. 

Die ſchnelle Entdeckung und Berurtheilung der 
Mifjethäter, ſowie die dem Urtheil binnen fünf 
Tagen folgende Kinrichtung des Pupu haben auf 
die Jahre lang an anarchiſche Zuſtände gewöhnten 
Samoaner einen ſtarken und heilſamen Eindruck 
gemacht. 


. A CEE REITEN TAROT RERTERGIETEHT 
in leichtſinnige, unehrliche 


in böſe Geſchichten verwickelt, die plötzlich ans 
Tageslicht kamen und großes Aufjehen erregten. 
Der Bruder ging nach Amerika, und der Name, 
der gute alte, war befleckt. 

Der alte Graf, ein Ehrenmann, theilte dem jo- 
eben gewonnenen Schwiegerſohne die Sache um- 
gehend mit, ihm die Löſung der noch heimlichen 
Derlobung freiſtellend, und er, der Erbärmliche, 
ging darauf ein, ohne ſich auch nur zu beſinnen, 
mit ge Gelbſtverſtändlichkeit, vor der ihm jetzt 
graute. 

Drei Tage darauf hielt er die Berlobungs- 
anzeige der Gräfin Eliſabeth Gerdenhoven mit 
dem Hauptmann Schern in Händen, und er 
gratulirte unterthänigſt der gnädigen Comteſſe. 

Erſt hier hatte er Gelegenheit gefunden, ſeinen 
Nachfolger kennen 1 lernen. Er lachte finſter auf. 

Du leideſt auch, Eliſabeth, glaube nicht, daß ich 


Er blieb aufathmend ſtehen und blickte ſich 
um. In weiter Ferne ſchimmerten die Lichter 
des Städtchens durch die feuchtnebelige Luft. Er 
kehrte um und ging den Weg zurück, den er 
gekommen war, langjamer, oft ſtehen bleibend. 

Nun würde es ſo weitergehen! Wieder Berlin 
— wieder der Generalſtab, Arbeit, Arbeit! Wozu, 
wozu? War er eigentlich je jung geweſen? So 
jung, ſo himmliſch jung wie dieſer Tornow zum 
Beispiel mit all ſeiner Begeiſterungsfähigkeit, mit 
all ſeiner lachenden Thorheit! 

Ja, der Tornow! 

Die Bilder in Meindorfs Seele wechſelten. 

Straßburg — glänzende Säle, rauſchende 
Walzermelodien — Klingen und Jauchzen der 
Geigen — und dort in all dem Glanze ſie — mit 
dem Lächeln vergangener Zeiten! Doch nicht ihm 
mehr galt dieſer ſüße Ausdruck, nicht er war es,. 
der ſich da vor ihr neigte. 

Ich knie vor euch als getreufter Bafall, 
Pfalzgräfin, ſchönſte der Frauen, 

Das war der Tornow. N 

Er kannte feine beſtrickende, jugendſchöne Art, 
er kannte ſeine Macht über die Frauen! Seiner 
freute fie ſich; für ihn hatte fie Hohn. O Gott, 
ſie ſollen nicht über ihn triumphiren! „Bube“, 
murmelte er zwiſchen den Zäynen 5 


Danziger Conrier. 


— 8 9 8 welches ſeine Bolkshraft dur 


land, das jeit dem Jahre 1896 eine Bolhaner- 


— — 
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Politiſche Tagesſchau. 


Zehn Jahre Miniſter. 

Heute ſind zehn Jahre verfloſſen ſeit der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten v. Thielen fein 
Amt angetreten hal. die „B. Pol. Nachr.“ 
rühmen ihm als Kauptverdienſt nach, daß er die 
Eifenbahnvermaltung von Grund aus an ber 
Hand der gemachten Erfahrung nach den Geſichts⸗ 
1 praktiſcher Zweckmäßigkeit und mög- 
ichſter Vereinfachung organifiri hat. Der Erfolg 
geht aus der Thatſache hervor, daß die Der- 
waltung trotz Bermehrung des Perſonals im 
Außzendienſt jetzt noch 7 Millionen weniger koſtet⸗ 
als vor 1895, während die frühere Organi- 
ſation 15 Millionen Mark mehr gekoſtet haben 


würde. 

Mit dem kräftigen Ausbau des Nebenbahn 
netzes haben unter dem Miniſterium Thielen in 
Folge des Kleinbahngeſetzes und der finanziellen 
Förderung des Kleinbahnbaues die Kleinbahnen 
einen über Erwarten großen Aufſchwung ge⸗ 
nommen. 6—7000 Kilom. Kleinbahnen find 
feitdem theils neu in Betrieb gejeht, theils 
wenigſtens genehmigt und zwar ganz überwiegend 
ſolche, welche dem Güterverkehr der heimiſchen 
Landwirthſchaft und Induſtrie dienen. Dabei iſt 
Minifter v. Thielen nichts weniger als einſeitiger 
Eiſenbahner. Der Schiffahrtsverkehr erfreut Ah 
vielmehr derſelben Fürſorge wie der Eiſenbahn⸗ 
verkehr. Zum Zwecke der Verbilligung der 
Productionskoſten und Hebung der Concurrenz- 
fähigkeit unſerer Induftrie und unſerer Land- 
wirihſchaft gegenüber dem Auslande, ſowie zur 
Entlaftung der überlaſteten Bahnen des Ruhr- 
bezirks iſt der großartige Plan der Verbindung 
der fünf großen Ströme durch eine leiftungs- 
fähige Waſſerſtraße vom Rhein bis zur Weichſel 
entworfen worden, in verbindung damit die 
Herſtellung eines Großſchiffahrtsweges von Stettin 
nach Berlin und andere waſſerwirthſchaftliche 
Unternehmungen. Hoffentlich iſt ihm auch noch 
die Ausführung dieſes Planes beſchieden. 


Die deutſchen Verkehrsmittel und die 
Concurrenz des Auslandes. 


(vergl. oben) rafft ſich im Gegenſatze zu 8 


mehrung von rund 4 100 000 Seelen aufw 

zu den größten Anſtrengungen zur Verbeſſerung 
feiner Verkehrsmittel auf, um der wirthſchaft⸗ 
lichen Concurrenz des Auslandes wirkſam zu be» 
gan — es hat in diefem Jahre über 600 
Millionen Francs zur Schaffung neuer Schiff- 
fahrtswege (Kanäle) und Häfen bewilligt. Und 


wie Nane gehen Oeſterreich-ungarn und 


Rußland vor. Ohne leidenſchaftliche Debatten 
nahmen die parlamentariſchen Körperſchaften 
unſeres verbündeten Nachbarſtaates die großen 
Kanalprojecte Donau-Oder, Donau-Moldau und 
Oder-Elbe-Weichſel an, und die ruſſiſche Regie- 
rung führt die gigantiſchen Kanalpläne der Der- 
bindung von St. Petersburg mit dem Weiſſen 
Meere — eine Länge von 963 Kilometer — und 
die Kanaldurchquerung des ganzen ruſſiſchen 
Reiches von der Oſtſee nach dem Schwarzen Meere 

Aber das Wort brachte ihn zur Beſinnung, er 
erſchrak. f 

„Wohin komme ich; heiliger Gott!“ 

Er richtete ſich ſo heftig auf, daß das morſche 


Mauerwerk hinter ihm abbröckelte. Im Städtchen 


ſchlug es zehn Uhr; da ging er der Krahn'ſchen 
Billa wieder zu. \ 

Bei Krahns war es während des Goupers fehr 
heiter zugegangen, das machten der gute Wein. 
die jungen Augen und die Muſik. 

Tornow ſaß zwiſchen Fräulein v. Motter und 
der Hausfrau. 

„Fräulein Ulli“, fagte er, ſich ihr zuneigend, 
„ich habe eine Bitte an Sie.“ 

Das junge Mädchen wandte den feinen Kopf. 
Die Bitterkeit, die ihr Kerz erfüllte, als fie vor 
wenigen Minuten Tornow in jo vertieftem Ge- 
ſpräch mit der ſchönen Frau ſeines Hauptmanns 
beobachtet hatte, und die durch die boshaften 
Bemerkungen des Oberleutnants Heſſe noch ver ⸗ 
ſchärft wurde, war vergeſſen. In ſeiner Nähe 
kam ihr jeder unruhige und verzweifelnde Ge- 
danke als eine Entheiligung ihrer Liebe vor. Sie 
ſagte ſich immer wieder, daß ſie ihn nicht mit 
dem Maßſtab gewöhnlicher Menſchen meſſen 2 
und ein heißer Zorn über ſich ſelbſt erfahte fie. 
Sie wollte ſich nicht beirren, ſich nicht vor ihm 
warnen laſſen — ſie wollte glauben! 

„Es ift hier jemand, ſagte Tornow leife, „der 
möchte die Freundſchaft meines lieben Kameraden 
gewinnen.“ 

Ulli ſah unruhig auf. 

„Ich unterſtütze dieſe Bitte, denn ich ſchätze den 
Betreffenden. Er iſt ein werthvoller, aber armer, 
einſamer Menſch.“ 

„Sie ſprechen von Frau Schern“, ſagte das 
junge Mädchen. x 

Tornow nickte. - g 

„Der Framoſe jagt: „le malheur est une 
betise!* Er hat recht damit, und beſonders 
trifft dieſes Sprichwort auf das von der Welt 
nicht conceſſionirte Unglück zu. Dieſe Frau trägt 
ein ſolches Unglüch, und die Bitterkeit ihres 
Leidens iſt in Folge deſſen ſehr groß. VPerſtehen 
Sie mich, Fräulein Ulli, und wollen Sie gut zu 
ihr fein?” 0 (Fortſetzung folgt.) 
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aus! Und bei uns in Deutſchland verhindern kurz- 
ſichtige Parteien aus einſeitigſter Intereſſenpolitik 
den Bau von Waſſerſtraßen mit der leichtfertig 
aufgeworfenen Behauptung, daß die Zeit der 
Kanäle längſt vorüber ſei! Indem fie die Eifen- 
bahnen gegen die Kanäle ausſpielen, verkennen 
und gefährden ſie das Wichtigſte und Entſcheidenſte: 
die Untrennbarkeit und Solidarität unſerer Ver- 
kehrsmittel und DVerkehrsinterejjen im Kampfe 
gegen die auswärtige Concurrenz! 

„Es handelt ſich nicht mehr darum“, ſchreibt 
nach dieſer Richtung der freiconſervative Abg. 
Graf Moltke in feiner Broſchüre über die Ent- 
wicklung der Verkehrsmittel unter der Concurrenz 
der Auslandes, „ob Eiſenbahnen oder Kanäle 


billiger befördern, ſondern darum, ob wir oder 


das Ausland billiger befördern.“ Die Mangel- 
haftigkeit unſerer Verkehrsmittel und das ein- 
gehende Berjtändnif der Amerikaner für den Aus- 
bau ihrer Transportmittel zu Waſſer und zu Lande. 
durch Eiſenbahnen und Kanäle hat es dahin gebracht, 
daß Weizen aus Chicago und Milwaukee billiger 
nach Mannheim gelangt, als ſolcher von Initer- 
burg nach Oberſchleſien; die öſtlichen Provinzen 
müſſen vielfach ihren Ueberfhuß an Korn mit 
ſehr geringem Vortheil ins Ausland, nach Ghan- 
dinavien ſenden anſtatt nach den deutſchen In- 
duſtriegegenden des Weſtens, während dorthin 
mit Leichtigkeit amerikaniſches Getreide über 
Rotterdam rheinaufwärts geführt wird. So fieht 
der deutſche Getreideproducent den eigenen 
deutſchen Markt mangels geeigneter, billiger 
Derkehrsmittel verſchloſſen: es fehlt eben die große, 
billige Waſſerſtraße von Oſt nach Weſt! Weil 
unfer ganzes Berkehrsmittel⸗Syſtem noch in den 
Anserſchuden ftecht, wird es dem unternehmenden 
Ausland um ſo leichter gelingen, uns mirth- 
ſchaftlich zu überflügeln, wenn nicht energiſch und 
ſchnell gründlich Wandel erfolgt. 


We unſere Gegner uns überhaupt mirth- 
Ihaftli} beſiegen wollen, führt Graf Moltke u. a. 
aus, ſo können ſie es auf zwei Kampfplätzen 


thun: auf dem des Eiſen-, des Stahl-, des 
Kohlenmarktes einerfeits, auf dem der Körner- 
früchte, der Fleiſch- und Jettwaaren andererſeits. 
Zür beide Kauptgattungen iſt nicht der oder 
jener, ſondern das ganze Land Conſument und 
Abnehmer. Je mehr nun der Verbrauch an 
beiden durch Zunahme der Bevölkerung und 
Steigerung der productiven Gewerbethätigkei 
anwächſt, deſto mehr ſteigt das Bedürfniß nach 
ausreichender, billiger Nahrung für Menſchen, 
nach ausreichender, billiger Nahrung für Koch- 
öfen, Maſchinen, Feuerungsherde u. ſ. w. Man 
fragt — ob Producent oder Conſument — in dieſem 
„äußern drang und inneren Streite“, in dieſer 
Zwangslage nicht mehr „woher?“, ſondern nur 
noch „wie theuer?“, „wie am einfachſten, 
directeſten?“ Will man alſo bei uns nicht dahin 
kommen, daß das Ausland, vor allem Amerika, 
uns ſchließlich auskauft und unterbietet, ſo gilt 
es, im Inland den Producenten dem Conſu- 
menten, das eine Wirthſchaftsgebiet dem anderen 
näher zu bringen, gleichzeitig aber — das bleibt 
das Alpha und Omega der Sache — die vollſte 
uneingeſchränkte Entwicklung aller 
Transportmittel und aller Verkehrswege ohne 
Zeitverluſt ins Werk zu ſetzen! 


eee in China. 
nine Zeit en ſtellen je 
gleiche zwiſchen den ee zellen der Ming⸗- 
dynaſtie und der Gegenwart an, was ein recht 
ominöſes Zeichen iſt. Bor allem weiſen fie auf 
die böſe Eunuchenwirthſchaft hin, die ſchon ſo 
manchen orientaliſchen Kerrſcherhäuſern ver- 
hängnißvoll geworden iſt. In den Jahrzehnten, 
die der Eroberung Chinas durch die Mandſchuren 
unmittelbar vorhergingen, beſaßen die Eunuchen 
geradezu die Herrſchaft über den ganzen Staat. 
Denn fie zwangen die ſchwachen Kaiſer, jedem 
Generalgouverneur und Gouverneur einen 
Eunuchen beizugeben. Diefer war im Range dem 
ohen Provinzialmandarinen gleichgeſtellt, in 
Wirklichkeit beſaß er aber weitaus den meiſten 
Einfluß, weil ein einziger übelwollender Brief 
von ihm an die Obereunuchen in Peking 
für einen Vicekönſg leicht Abſetzung oder gar 
Enthauptung zur Folge haben konnte. Als dann 
die Mandſchuren das chineſiſche Reich unterwarfen, 
Ben fie ſehr wohl ein, daß hier ein Krebs- 
chaden vorläge. Sie verſuchten alsbald, gründ- 
lich damit aufzuräumen und hatten für längere 
Zeit auch Erfolg. Der erſte mandſchuriſche Kaiſer, 
Schuntſchi, erließ ein Geſetz, daß jedem Eunuchen 
bei Todesſtrafe verbot, ſich in politiſche Ange- 
legenheiten einzumiſchen. dieſe verfügung hat 
man mehr als zwei Jahrhunderte lang ſtrenge 
beachtet und erſt ſeit der Kerrichaft der ſetzigen 
Kaiſerin-Wittwe haben ſich die Dinge hierin 
wieder ſehr zum Schlechtern gewandt. Was China 
noth thut, iſt ein Kaiſer, der ein ganzer Mann 
iſt und die Halbmänner energiſch in die ihnen 
gebührenden Schranken zurückweif 88 
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Yokohama, 19. Juni. dem Grafen Walderſee 
wurde in Kobe von den dort wohnenden Aus- 
ländern eine ſilberne Bowle geſchenkt. Bei der 
Abfahrt waren zahlreiche angeſehene Perſönlich⸗ 
keiten zugegen. 

Peking, 19. Juni. In einer Zuſammenkunft 
der fremden Geſandten wurde das chineſiſche 


Erſuchen berathen, daß 3000 chineſiſchen Sol⸗ 


daten erlaubt werden ſolle, in Peking einzu- 
rücken. Es wurde beſchloſſen, daß es nicht 
räthlich ſei, hierauf einzugehen, bis gegen Ende 
Auguft alle fremden Truppen mit Ausnahme der 
Schutzwachen für die Geſandtſchaften Peking ver- 
laſſen hätten. Desgleichen haben die Geſandten 
beſchloſſen, daß die fremden Truppen die ver- 
botene Stadt jo lange bewachen, bis die chine⸗ 
ſiſchen Truppen in Peking eintreffen. 
Der Boerenkrieg. 
„Nach den heutigen Nachrichten wollen die Eng- 
länder wieder einmal einige Erfolge erzielt haben, 
freilich keine durchſchlagenden. So meldet das 
Reuter'ſche Bureau: die unter dem Beſehl 
ne in der Capcolonie ſtehenden Boeren- 
commandos wurden am 17. d. M. bei Tarkaſtad 
von der Truppe des Oberſten Monroe angegriffen 
und zogen ſich, nachdem fie unbedeutende Ver- 
luſte erlitten hatten, zurück. Eine andere Mel- 
dung des Bureaus über die Vorgänge in Trans- 
vaal beſagt: Steijn und Dewet haben in den 
letzten Tagen vergeblich den Verſuch gemacht. die 
Linie Standerton- Heidelberg zu überſchreiten. 
. mwiſchen ift eine neue Plage für die Eng⸗ 

länder entſtanden. Laut amtlicher Bekannt- 
machung ift auf einer Farm im diſtrict Greytown 
in Natal die Rinderpeſt ausgebrochen und der 


= Diſtrict daher für verſeucht erklärt worden. 


Zuweilen reichen ſie nicht aus. 


jetzt gern ver 


mitgebracht“, 


In dem Berichte der Delegirten des Nothfonds 
für ſüdafrikaniſche Frauen, Miß Kobhouſe, wird 
das Lagerſyſtem für die gefangenen Boeren- 
familien eine Maſſengrauſamkeit genannt. 

Die Kinder, heißt es darin, ſinken in ſchrecklicher 
Hitze dahin. Im Bloemfonteiner Lager fand Mund 
tauſend Perſonen, wenige davon Männer. Neun- 
hundert waren Kinder. Jetzt ſind doppelt ſo viel 
darin. Es liegt auf dem nackten Felde in der ſengenden 
Sonne und beſteht nur aus leinenen Zelten ohne eine 
Spur von Möbeln. Nicht einmal Matratzen ſind darin. 
Die Sonne brannte durch die Leinwand. Die Rationen 
waren für ſolche, die angehörige Combattanten haben, 
noch kürzlich halbe. Sie ſind auch jetzt noch elendiglich. 
Das Zleifh iſt bis- 
weilen madig, das Waſſer ungekochtes Modder-Fluß⸗- 
waſſer. Die Kinder liegen keuchend, wie abgeriſſene 
Blumen verwelkend. Die Sterbeziffer iſt enorm. Noch 
ſchlimmer war das Kimberley-Lager, das ein acht Fuß 
hoher Stahldraht umgiebt, und das von Schildwachen 
abpatrouillirt wird. 

Miß KHobhoufe unterbreitet dem engliſchen 
Kriegsminiſter eine Reihe von Vorſchlägen, ſcheint 
aber an deren Verwirklichung ſelbſt nicht zu 
glauben; denn fie giebt zum Schluß der Hoffnung 
Ausdruck, daß der geſunde Verſtand des engli- 
ſchen Volkes ſich gegen die Weiterentwicklung 
des grauſamen Syſtems auflehnt, das fo zer- 
W auf die Alten, Schwachen und Kinder 

rückt. 


In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion zur 


Prüfung der Entſchädigungs forderungen der 
aus Südafrika ausgewieſenen Perſonen wurde 
ein Brief des Secretärs von Lord Roberts ver- 
leſen, in welchem erklärt wird, Roberts wolle 


Zeugniß ablegen. Die Commiſſion beſchloß hier- 


auf, bei Lord Roberts anzufragen, welchen Tag 
er dazu beſtimme. der Zeuge Nillſon, ein 
Schwede, bekundete, er ſei bei der Südafrika⸗- 
niſchen Eiſenbahngeſellſchaft als Gehilfe beſchäftigt 
geweſen, habe an kriegeriſchen Unternehmungen 
nicht A genommen, und ſei von der Trans- 
vaalregierung für Bureaudienſte ausgehoben 
worden, woſelbſt er drei Monate arbeitete, ohne 
indeſſen Waffen zu tragen. Er ſei gemäß der 
Proclamation von Lord Roberts ausgewieſen 
worden. In Erwiderung auf eine Anfrage Sir 
John Ardaghs ſagte der Zeuge aus, es ſei den 
Angeſtellten der Bahn verboten geweſen, in eng- 
liſche Dienſte zu treten. x 


London, 20. Juni. (Tel.) Geſtern wurde in 
der Queens Hall eine öffentliche Verſammlung 
abgehalten, in der die früheren Capminiſter 
ſprachen. Das radicale Parlamentsmitglied 
Labouchère führte den Vorſitz. Auch verſchiedene 
Parlamentsmitglieder waren anweſend. Es 

ren Maßregeln getroffen worden, um einer 
Störung der Ordnung erfolgreich vorzubeugen. 
Mit großer Begeiſterung wurde eine Refolution 
gefaßt, in der die ſüdafrikaniſche Politik der 
Regierung verurtheilt und die Regierung .auf- 
gefordert wird, den Boeren völlige Unabhängig 


keit zu gewähren. 
Berlin, 19. Juni. die „Rheiniſch-Weſtfäliſche 
Zeitung“ veröffentlicht den Bericht eines Gemährs- 
mannes, der von Frau Botha die angebliche 
Mittheilung erhielt, daß General French zweimal 
gefangen genommen worden ſei, und da er 
ehrenwortbrüchig wurde, erſchoſſen werden follte, 
worauf Kitchener intervenirt und French gegen 


1000 in Simonstownu gefangene Boeren aus- 
geliefert wurde. French mu alsdann nach 
Saufe gehen. Frau Botha verſicherte wiederholt, 


ihr Gemahl fechte bis zum letzten Mann und 
bis zur letzten Patrone. die geſammten Boeren 
würden Jahre lang weiter kämpfen, wenn es 
nöthig ſein ſollte. Indeſſen England ſei friedens- 
bedürftig, da die ganzen Zuſtände in Südafrika 
unhaltbar geworden ſeien. 


Deutſches Reich. 


Kiel, 19. Juni. der Kaiſer traf heute Abend 
8 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ hier ein. 
Als die „Hohenzollern“ aus der Holtenauer 
Schleuſe in den Kriegshafen einfuhr, feuerten die 
Kriegsſchiffe, ſowie der heute Nachmittag hier ein- 
getroffene ruſſiſche Kreuzer „Sſwetlana“ und der 
türkiſche Kreuzer „Ismir“ den Kaiſerſalut, 
während die Beſatzungen auf den Schulſchiffen in 
den Raaen in Parade ſtanden. der Chef der 
Marineſtation der Nordſee, Admiral Thomſen, 
und der Staatsſecretär des Reichsmarineamts, 
Biceadmiral v. Tirpitz, find heute Nachmittag 
ebenfalls hier eingetroffen. 

Kiel, 20. Juni. Die Kaiſerin iſt heute früh 
7 Uhr 45 Min. von Plön hier eingetroffen und 
vom Kaiſer, dem Prinzen und der Pringeſſin 
Heinrich von Preußen empfangen worden. 

Kiel, 20. Juni. t 
mit den hier anweſenden Mitgliedern desAönigs- 
hauſes um 9 Uhr von Bord der „Hohenzollern“ 
an Land; an der Akademiebrüche wurden ſie 


von Admiral Köſter und Diceadmiral Arnim 


empfangen und zum denkmalsplatz geleitet. 

* Berlin, 19. Juni. [Des Kaiſers Interims- 
feldmarſchallſtab.] Bei der Enthüllung des Bis- 
marck-Ddenkmals haben wohl die meiften der 
Theilnehmer zum erſten Male den Interims- 
Marſchallſtab zu ſehen Gelegenheit gehabt, den 
der Kaiſer ſeit einiger Zeit zu tragen pflegt, 
während ihn, fomeit zu beobachten war, der 
gleichzeitig anweſende Generalfeldmarſchall Prinz 
Albrecht von Preußen nicht führte. Der Interims- 
Marſchallſtab gleicht von weitem einem leichten, 
reich am Knopfe verzierten Reitſtock von . 
einem Meter Länge und iſt an der Spitze mit 
einer Troddel nach Art eines Bortepees geſchmückt. 
Wie wenig der Stab bisher noch in weiteren 
Kreiſen bekannt iſt, geht aus dem Bericht der 
„Kreuitg.“ über die denkmalfeier hervor, die 
ihn als den Stab bezeichnet, der „dem Kaiſer 


als Kranzhalter bei der Niederlegung des Lor 


beers gedient habe“. 

— der Bankier Franz v. Mendelsſohn, Chef 
des Bankhauſes Mendelsſohn u. Co., iſt nach dem 
„Cok.-Anz.“ beim letzten Brigadeexerciren auf 
dem Tempelhofer Felde vom Kaiſer ausge- 
eichnet worden. Als der Monarch Kerrn von 

endelsſohn, der als Oberleutnant der Land- 
wehr dem Exerciren beiwohnte, bemerkte, ſagte 
er zu ihm in beſter Laune: „Ihnen habe ich was 
und überreichte ihm dann den 
Kronenorden. 

— Zu der Verhaftung italieniſcher Anarchiſten 
in Senftenberg meldet man, daß nach Auskunft 
an zuſtändiger Stelle gegen die Betreffenden jetzt 
lediglich unerlaubter Aufentpalt im Lande geltend 
gemacht wird. 

[Neue Kanone. 


Das Kaiſerpaar begab ſich 


räthe Ehlers, 


Bei der Jußartillerie ge- 
langt jetzt, wie ein Correſpondent meldet, eine 


neue Kanone, das Berggeſchütz, zur Einführung; 
es hat 10 Centimeter-Kaliber. Die Regimenter 
erhalten vorläufig nur je eins oder zwei dieſer 
Geſchütze. 

Hamburg, 19. Juni. Der Kaiſer übergab dem 
Generaldirector Ballin feine Photographie mit 
der eigenhändigen Widmung: „dem weit⸗ 
blickenden, unermüdlichen Bahnbrecher für unſeren 
deutſchen Kandel und unſere Ausfuhr.“ 


Frankreich. 


Paris, 19. Juni. Der ruſſiſche Oberft Pilſandski 
hat dem „Matin“ zufolge, auf Marconis Erfindung 
fußend, eine unterirdiſche drahtloſe Telegraphie 
erfunden. Die Wellen ſollen ſich leichter und 
weiter durch den Erdboden übertragen, als durch 
die Luft. Der Oberſt hat feine Erfindung in dem 
Villenorte Beſinet bei Paris probirt, angeblich 
bereits mit beſtem Erfolge. 

Lille, 19. Juni. Als der Biſchof Mounier, der 
geſtern in Chateau zur Ertheilung der Firmung 
weilte, an der Kirchenthür ſtehend der vor der 
Kirche verſammelten Menge den Segen ſpendete, 
erſchien ein Polizeicommiſſar und erklärte, daß 
er gegen den Biſchof Anzeige erſtatten werde, da 
der Bürgermeiſter von Chateau alle religiöſen 
Aufzüge unterſagte. 

Nuß land. 

Petersburg, 20. Juni. das Befinden der 
Kaiſerin und der neugeborenen Grokfürftin iſt 
vollkommen befriedigend. 

Petersburg, 19. Juni. Der „Regierungsbote“ 
macht bekannt, daß der Kaiſer geſtern Folgendes 
anbefohlen hat: Bon den Studenten, welche von 
Univerfitäten wegen Theilnahme an Unruhen 
relegirt find und zur Strafe Militärdienſte 
leiſten, werden diejenigen, welche vermöge ihres 
Familienranges ſich im Beſitze von Privilegien 
erſter Klaſſe befinden oder welche körperliche 
Gebrechen haben, die ſie untauglich zum Militär- 
dienſt machen, von jetzt ab vom Militärdienſt 
befreit. 

Amerika. 

Newyork, 19. Juni. Morgen werden 1250 000 

Dollars Gold nach Deutſchland verſchifft. 


U * 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Juni. 
Wetterausſichten für Freitag, 21. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, wolkig mit Sonnenſchein, kühler. 
Regenſchauer und Gewitter. 
Sonnabend, 22. Juni: Heiter bei Wolkenzug, 
ſtrichweiſe Regen mit Gemittern, normale 
Temperatur. 
Sonntag, 23. Juni: Meiſt bewölkt, kühler, 
lebhafter Wind. Regenfälle und Gewitter. f 
Montag, 24. Juni: Deränderlich windig, kühl. 
Dienstag, 25. Juni: Wenig verändert. Iriſche 
kühle Winde. Gewitter. 


* [Der deutſche Maler-Bundestag in Danzig.] 
Die Vertreter eines angeſehenen Kunſtgewerbes 
aus allen Richtungen des deutſchen Reiches haben 
ſich hier verſammelt, um zum erſten Male in 
unſerem fernen Nordoſten ihren gewerklichen 


Bundestag abzuhalten. neue Anregungen zu 
wirihſchaftlichem Fortſchritt und zu kunſtſinnigem 


Streben zu geben und hoffentlih auch zu 
empfangen. Freudig find fie von ihren Berufs- 
genoſſen begrüßt worden, auch unſere Bürger- 
ſchaft hat ihnen durch den Mund ihres officiellen 
Vertreters einen freundlichen Willmommensgruß 
bereits abſtatten laſſen, dem auch wir hiermit 
gern Ausdruck geben. Möge das „maleriſche 
Danzig“ unſeren Gäſten, deren Gewerbe vor- 
wiegend in der Cultur des Schönen lebt und 
wirkt, angenehme erinnerungsreiche Congreßtage 
bieten! 


Schon geſtern kamen Delegirie des Bundes- 
tages von weit und breit auf dem hieſigen Haupt- 


Lokal-Comités empfangen und nach dem Friedrich 
Wilhelm Schützenhauſe geleitet wurden. Dieſes 
hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt und eine 
Ehrenpforte führte zu den im Hintergrunde be- 
findlichen, für die Mitglieder des Bundestages 
reſervirten Plätzen an gedeckten Tafeln. Bei den 
Klängen der Kapelle des Feldartillerie-Regiments 
Nr. 72 tauſchte man gegenſeitige Begrüßungen 
aus. Da die Witterung Abends kühler wurde, 
begaben ſich die Herren in die inneren Räume, 
wo auch das Bureau des Comités aufge- 
ſchlagen war. . 

Heute Vormittag fand zunächſt die feierliche 
Eröffnung des Bundestages und der mit dem- 
ſelben verbundenen Fachausſtellung in der Aula 
des Realgymnaſiums zu St. Johann ſtatt. Auf 
der durch tropiſche Pflanzen und mit dem von 


Widmungsſchleifen reich bedechten Bundesbanner 


geſchmückten Tribüne hatten außer den Borftands- 


mitgliedern der hieſigen Innung und des Maler- 


Verbandes und den Sbermeiſtern einiger anderer 
Innungen als Ehrengäſte u. a. die Herren Com- 
mandant Generalleutnant v. Kendebreck, Bürger- 
meiſter Trampe, Regierungs- und Gewerbe- 
rath Goebel, Schiffbau-Director Topp, Stadt- 
Dr. Bail, Gronau, Penner, 
Schneider, Fortbildungsſchul- Director Siſcher, 
Prof. Stryowski, Kaufmann Gieldgzinski dc. 
Platz genommen. Im Kreiſe umher ſtanden die 
Mitglieder und delegirten des Bundes und auf 
Stühlen hatten einige Damen Platz genommen. 
Nach dem von der Kapelle des Grenadier- 
Regiments Nr. 5 geſpielten Choral „Großer 
Gott wir loben Dich“ hielt der Obermeiſter der 
Danziger Maler-Innung Kerr Ehlert folgende 
Anſprache: 

„Hochverehrte Herren! Im Namen des Lohalcomités, 
von welchem die Einrichtung des 17. deutſchen Maler- 
bundestages übernommen wurde, heiße ich Sie alle 

erzlich willkommen. An erfter Stelle habe ich im 

amen des Lokalcomites dem hohen Protector des 
Bundestages, dem Oberpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 

reußen, Seiner Excellenz Herrn Staatsminiſter von 
Goßler, herzlich zu danken für die Güte, die er uns 
hat zu Theil werden laſſen durch die Uebernahme 
des Protectorats. Ich danke ferner allen Herren, 
die jo gütig und fo liebenswürdig waren, dem Ehren- 
ausſchuß anzugehören und dadurch der Ausftellung ihre 
Unterſtützung zu leihen, um nach aufen hin der Keie 
5 8 Werth zu geben, um das Unternehmen in Kreiſe 
u tragen, die berufen find, unſer Gewerbe in unter- 

Ben. Ich danke ferner dem hohen Magiftrat der 
Stadt Danzig für die Unterſtützung, die er uns hat zu 
Theil werden laffen, durch eine Subvention und durch 
hie Ueberlaſfung dieler Räume zur Ausflellung. Möge 


Mit Stolz blicken wir Danziger auf unſer . 


alten Danzig nach Möglichkeit anzupaſſen, und was in 
Kunſtgewerbe dort geſchaffen hat, das wird, wie ich 


bahnhof an, wo ſie von Mitgliedern des hieſigen 


unſerem Malerſtande das Todesurtheil ſprechen wollte 


die ganze Veranſtaltung dazu beitragen, die Skandesr 
ehre unſeres Kunſthandwerks zu fördern, zu heben, 
und unferer lieben Vaterſtadt zur Ehre gereichen. Das 
walte Gott!“ 


Herr Bürgermeiſter Trampe hielt hierauf 
folgende Begrüßungs- und Eröffnungsrede: 

„Hochanſehnliche Feſtverſammlung! Es gereicht mir 
zu beſonderer Ehre und großer Freude, Sie, meine 
Herren, beim Beginn Ihrer Arbeiten auch im Namen 
des Magiſtrates zu begrüßen und Sie in unſerer Stadt 
aufs herzlichſte willkommen zu heißen. Aus allen 
Gauen des deutſchen Vaterlandes haben Sie ſich hier 
verſammelt, um wichtige Fragen des Kunſtgewerbes 
und Ihres Gewerbebetriebes zu berathen, und ich bin 
überzeugt, daß es Ihnen in lebendigem Meinungsaus 
tauſche gelingen wird, dieſe Fragen in einer für Sie 
und Ihre Intereſſen erſprießlichen Weiſe zu erledigen. 
Und mit dieſen Berathungen haben Sie zugleich eine 
Fachausſtellung verbunden, welche außerordentlich reich 
beſchicht und in ihren Einzelheifen vortrefflich ausge- 
ftattet iſt. dieſe Ausſtellung bietet nicht nur den Aus- 
ſtellern Gelegenheit, ihre Leiſtungen und Kräfte in 
freiem Wettbewerbe gegen einander zu meſſen, ſondern 
fie zeigt auch uns, was unſere deutſchen Fach- und 
Fortbildungsſchulen zu leiſten vermögen und was wir 
von der heranwachſenden lernenden Jugend erwarten 
dürfen, welche aus dieſen Fach- und Fortbildungs- 
ſchulen hervorgeht. Aber, meine Herren! Sie find doch 
nicht allein nach Danzig gekommen, um die Pflichten 
u erfüllen, welche Sie ſtatutenmäßig erledigen müſſen, 
ondern Sie wollen, wie ich glaube, vor allem ſich 
davon Ueberzeugung verſchaffen, auf welcher Köhe 
der Entwicklung die Kunſt und das Kunſtge⸗ 
werbe in unſeren öſtlichen Provinzen ſteht und ob 
denn auch alles geſchieht, was jur gedeihlichen 
Weiterentwichlung dieſer großen Culturzweige 
nothwendig iſt. Und da hoffe ich denn, daß Sie in 
Ihren Erwartungen nicht getäuſcht ſein werden! 
Meine Herren! Sie befinden ſich hier in einer Stadt 
von ehe und alter — und ich darf es mit Stolz 
ausſprechen — mit echt deutſcher Cultur. Denn troß 
der jahrhundertelangen Anſtürme der flaviſchen 
Stämme und trotz der ſchweren Kriege, welche wieder ⸗ 
25 über dieſe Stadt daher gebrauſt ſind, hat ſich 
anzig doch ſtets einen echt deutſchen Charakter be- 
wahrt. Danzig iſt bis auf den heutigen Tag ein 
ſicherer und feſter Hort für deutſche Sprache, deutſche 
Sitte und deutſche Cultur geweſen. Was aber Danzig 
ſpeciell auf dem Gebiete der Kunſt und des Kunſt⸗ 
gewerbes geleiſtet hat, das brauche ich hier nicht mit 
vielen Worten auseinanderzuſetzen, denn die herrlichen 
Bau- und Kunſtdenkmäler, welche Ihnen beim Durch- 
wandern unſerer Stadt, auf Schritt und Tritt möchte 
ich ſagen, entgegentreten, ſind nicht allein Zeugen von 
der glänzenden und ruhmreichen Vergangenheit unſerer 
Stadt, ſondern fie geben Ihnen auch Kunde davon, 
daß ſeit Jahrhunderten in dieſer Stadt eine nicht nur 
fleißige und ſchaffensfreudige, ſondern auch kunſtſinnige 
und opferwillige Bürgerſchaft gelebt und gewirkt hat. 


Rathhaus, auf unferen Artushof und auf die ehr- 
würdigen Kirchen, welche unſere Stadt in großer Zahl 
ſchmüchen, und mit dankbarer Pietät ſuchen wir das 
zu erhalten, was uns unſere Vorfahren überliefert 
haben. Aber, meine Kerren, trotz dieſer Pietät für 
die Vergangenheit denken wir doch keineswegs 
daran, die Hände unthätig in den Schoß zu 
legen oder gar auf den Lorbeeren unſerer Vor- 
fahren auszuruhen, denn auch wir find fchaffens- 
freudig und fleißig und auch in uns lebt 
ein gut Theil des alten hanſeatiſchen Unternehmungs- 
geiſtes, welcher unſere Vorfahren vor Jahrhunderten 
aufs Meer hinausführte und durch weit verzweigte 
Handelsverbindungen über Land und Meer dieſer Stadt 
einſtmals großen Reichthum und hohe Cultur zugeführt 
hat. Auf allen Gebieten des wirthſchaftlichen —— 
uldigen wir einem geſunden Fortſchritt und auch 
unſt und Wiſſenſchaft bemühen wir uns nach beſten 
ZEHN u 8 ſoweit — 288 Mittel 
ies geſlatten. Unſere Stadt iſt mit refflichen 
bogtemfchen Sineiflungen verſehen, aner re en 
fteht auf der Höhe moderner Anſchauung und Ent- 
wicklung und da draußen, wo einſtmals die grünen 
Wälle die Stadt umgaben und Jahrhunderte hindurch 
ihrer Bürgerſchaft Schuz und Schirm gegen an- 
ſtürmende Feinde boten, da haben wir eine neue 
moderne Stadt geſchaffen, da erhebt ſich ein neues 
modernes Danzig, welches unſeren Bürgern beſſere 
und gefündere Wohnungen darbietet, wie es das alte 
Danzig vermocht hat. Aber dem Geiſte der Ver- 
gangenheit entſprechend und getreu den Traditionen 
unſerer Vorfahren, haben wir uns bemüht, das neue 
Danzig in ſeinem äußeren Gewande dem Charakter des 


dieſer Beziehung die Ache Kunſt und das heutige 


offe, in ſeinem Geſammtbilde nach den verſchiedenſten 
ichtungen hin auch Ihre Beachtung und Anerkennung 


finden. 
„Und nun, meine Amen geftatten Sie, daß ich, 
anknüpfend an die Einleitung meiner Begrüßungs- 
anſprache, auf den wichtigſten Punkt unſeres heutigen 
Seftactes, auf Ihre Fachausſtellung, zurückkommen 
darf. Sie haben an mich die Bitte gerichtet, die⸗ 
Er heute zu eröffnen und ich enkſpreche dieſer 
itte mit um fo größerer Freude, als ich mich in der 
glücklichen Lage befinde, Ihnen die Verſicherung zu 
geben, daß auch die ſtädtiſchen Körperſchaften Danzigs 
dieſer Ausſtellung und den weiteren Intereſſen des 
Deutſchen Malerbundes außerordentliche Sympathien 
entgegenbringen und dieſe Sympathien dadurch zum 
Ausdruck gebracht haben, daß fie gerne und freudig 
die Mittel zur Verfügung geſtellt haben, um den her- 
vorragendſten Leiſtungen dieſer Ausſtellung eine würdige 
Anerkennung und Auszeichnung ju Theil werden ju 
laſſen. Indem ich nunmehr die Fachausſtellung des 
17. deutſchen Malerbundestages für eröffnet er- 
kläre, gebe ich dem Wunſche Ausdruck, daß dieſelbe 
den Ausſtellern zur Ehre, der Kunſt und dem Aunft- 
handwerk zur Förderung und dem Deutſchen Maler- 
bund und ſeinen Mitgliedern zum Segen gereichen 
möge! } 

„Aber, meine Herren, wo immer ſich deutſche 
Männer, wie hier, zu ernſter ſchaffensfreudiger Arbeit 
. da gedenken wir nach alter Sitte in 

iebe und Treue unſeres angeſtammten Herrſcherhauſes 
und an der Spitze deſſelben Sr. Majeität, ia 
allergnädigſten Kaiſers und Königs, der mit feſter 
Hand und mit weitem Blich das Steuerruder des 
deutſchen Staatsſchiffes lenkt, der es ſich zur Lebens ⸗ 
aufgabe geſtellt hat, unter dem Schutze des durch ihn 
geſicherten Weltfriedens die großen Jactoren unſeres 
nationalen Erwerbslebens, wie Handel, Induſtrie, Ge- 
werbe und Landwirthſchaft, zu fördern, der Kunſt 


und Wiſſenſchaft ehrt und der auch den ein- 
fachen ſchlichten ürger achtet, welcher ſeine 
Pflichten im Staate und emeinweſen erfüllt. 


Und fo laſſen Sie uns denn den Gefühlen bar Liebe 
und Treue gegen unſeren angeſtammten Kerrſcher 
Ausdruck geben, indem wir einſtimmen in den Ruf: 
Se. Majeftät, unſer allergnädigfter Kaiſer, König und 
Herr, er lebe hoch! hoch! hoch!“ 


Der Präfident des Deutſchen Malerbundes, Herr 
Schultz-Leipzig, hielt alsdann folgende Dankes- 
anſprache: 5 

„Hochanſehnliche Verſammlung! Nach den erhebenden 
übten Narben =. verehrten Herrn 1 

ieſer ſchönen alten, an hiſtoriſchen Documenten reichen 
Stadt gebührt es ſich, unſeren tiefen Dank auszu- 
ſprechen. Dies um ſo mehr, als ein Theil der Preſſe 


und die Großinduſtrie uns nicht mehr für zeitgemä 
hält. Wenn an 12 65 Stand ſo ſreunbüche orte ei 
richtet werden, p das doppelt angenehm. Dem 


Malerſtande muß man gewiß Treue und Aufopferun 


nachſagen. Namens des Bundes fage ich der Stad 
11555 Dank für den freundlichen ben 


fang und bitte 


Sie mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Vivat, erescat, 
Nloreat die Giadt Danzig!“ 5 8 

Unter Führung der Comitémitglieder wurde 
nunmehr ein Rundgang durch die Fachausſtellung 
unternommen. 2 

In dem großen Remter befinden ſich hauptſächlich 
Arbeiten einiger Innungsfachſchulen; jo zunächſt Natur- 
ſtudien, Lehrlingsarbeiten und decorative Entwürfe der 
Maler- und Lackirer-Innung Danzig, Blumenſtücke 
und Ornamentmalereien etc. der Braunſchweiger 
Maler-Innung, Geſellenſtüche und Lehrlingsarbeiten 
der Königsberger Maler-Innung, Zeichnungen und 
Malereien der Jachſchule der Stettiner Maler-Innung 
ſowie Cehrlingsarbeiten der zwangs-Innung zu Magde. 
burg und Schülerarbeiten, Deckengemälde, Delbilder der 
Privat-Malſchulen zu Burtehude, Berlin, Kiel und 
Hamburg. Aber auch andere Kunſtwerke ſowie 
praktiſche Malergeräthe find im Remter ausgeftellt, 
fo u. a. drei 


Gendzierski- Danzig, 
Borchardt- Danzig, J 
Dahms-Danzig, Zeichnungen, eine Landſchaft und ein 
Charakterkopf von Erich Danzig, prächtige Glas- 
ſchilder, Köpfe, Blumenſtüchke, 
u. ſ. w. von Oscar Ehlert Danzig, 
Wanddecorationen von 
farbige Decken- und 

Elbing, 3 : 
Reinhold-Danzig, moderne Entwürfe für Decorations- 
nalerei von Walter Schulz - Stolp, 
und decorative Delmalereien von 
und Medaillon-Einſätze, 


Motive für 


Wandſkizzen von C. Lange ⸗ 


Remter, in dem ſich außer 


bürger J. A. v. Briezinski ausgeſtelltes 
kirchliche Decoration. 
füllung, 


Inſtrumenten, Pufßzapparaten, 
fteinlak- 
fällt 
Bernſteinlackfabrin von Ed. 
Johs. Hirſchberg), Danzig ⸗Schellmühl 
1861), auf. Es hat f 


und Zirnißfabriken. 


fabrication 


u. Co., hübſch glänzend lachkirte 
von Walter Moritz Danzig, eine große 


Kitzingen, 


baut. 
Räumen i ei 
ausgeftellt find, wären 


befonders zu 
Schablonenmuſter von C. 


3rüchmann, 


eine Collection Pantographen, verbeſſerte 


Prager- Breslau. 


ftatt und um 3 Uhr begannen die Verhandlungen 
des Bundestages. 

IzZum Kaiſermanöver.] Auch der „Köln. 
Ztg.“ wird, wie man uns per Draht aus Berlin 
meldet, von geſtern aus Petersburg telegraphirt, 
daß der Kaiſer von Rußland im September den 
großen Manövern bei Danzig beiwohnen werde. 
Wie wir ſchon in voriger Woche mittheilten, darf 
auf eine Betheiligung größerer Flottenkräfte 
* an dieſem Manöver mit Sicherheit gerechnet 
er werden. Man nimmt an, daß die ganze 
Herbft - Manöverflotte inc. der aus China 
zurückkehrenden Panzer-Diviſion dabei engagirt 
ſein wird. Nicht unwahrſcheinlich erſcheint 
es, daß Zar Nicolaus zu Schiff hier erſcheinen 
und zunächſt den Zlottenmancvern beiwohnen 
wird. Daß man aber auch mit der Eventualität 
eines Landbeſuches des Zaren, insbeſondere in 
unſerer Stadt, rechnet, dürfte aus dem vorgeſtern 
von uns mitgetheilten Programm für den gran- 
dioſen Zapfenſtreich, in welchem ſich als eventuelle 
Nummer auch die ruſſiſche Nationalhymne be- 
findet, zu folgern ſein. x 


[Mititäriſches.] Heute früh rückte die hier 
garniſonirte zweite Abtheilung des Feld-Artillerie- 
Regiments Nr. 72 mit Marſchmuſik zum Peters- 
hagerthor hinaus, um ſich zur Schießübung nach 
Fammerſtein zu begeben. Zu gleichem Zweck 
verließ das Zeldartillerie-Regiment Nr. 36 heute 
feine Garniſon. 


[Miniſterbeſuch.] Finanzminifter v. Rhein- 
baben, Miniſter des Innern v. Hammerſtein 
und Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski 
mit Begleitung ihrer Decernenten Herren Geh. 
Ober-Sinanzrath v. Günther, Geh. Regierungs- 
rath Dr. Kapp, Geh. Ober - Regierungsrath 
Dr. Möller und Regierungs-Aſſeſſor Jemper trafen 
geſtern Abend hier ein. Heute früh nahmen die 
Herren Miniſter einige Sehens würdigkeiten unferer 
Stadt in Augenſchein und um 10 Uhr begann im 
Zeſtſaale des Oberpräſidiums die Conferenz. 
Den Vorſitz führte der Herr Finanzminiſter. Etwa 
50 Herren betheiligten ſich an der Sitzung, und 
zwar außer den Herren Miniſtern und deren 
Decernaten, der Herr Oberpräſi ent nebſt ſeinem 
Decernate, Herr Regierungspräſident v. Folwede, 
Herr Ober-Regierungsrath v. Gizuckhi als Der- 
treter des Regierungspräſidenten aus Marien- 
werder, Herr Landesrath dr. Kruſe als 
vertreter des Herrn Landeshauptmanns, 
ferner der Vorſitzende des Provinzial-Landtages 
Herr v. Graß⸗Klanin, der Vorſitzende des Pro- 
vinzial-KAusſchuſſes Herr Geh. Regierungsrath 
Döhn-Dirſchau, der Vorſitzende der Landwirth- 
1 Herr Kammerherr v. Dldenburg- 

annuſchau, Herr Generalſecretär Dekonomierath 
v. Steinmeyer, Derbandsdirector v. Aries-Roggen- 
hauſen und die meiſten Landräthe der Provinz. 
Nach beendeter Sitzung fand gemeinſames Mittags- 

ahl im „Danziger Lof“ ſtatt und nach demſelben 
fo!! eine Weichſelbereiſung unternommen werden, 
un mehrere induſtrielle Unternehmungen an der 
Weichſel zu beſichtigen. 


— — 
7 


hübſche decorative Malereien, acht 
Driginal-Shizgen für dechen und Wände von Leon 
drei Delgemälde von Rudolf 
ein hübſches Delgemälde von 


Wand - Malereien, 
. Diller - Danzig; diverfe 
decorative Malereien in Leimfarbe von Max 


Handzeichnungen 
Stamm Danzig 
Componiſtenköpfe etc., von 
Theodor Wilda-Danzig. In dem Gange vor dem 
alerutenſilien 
ebenfalls Arbeiten von Fachſchulen befinden, erregt 
große Aufmerkfamkeit ein von unſerem Dan ae a 
otiv für 
Daſſelbe ift auf einer Wand- 
die ſich ſtreng dem Charakter unſerer alt- 
ehrwürdigen Mufeumsräume anſchließt, angebracht. 
Die Arbeit iſt in gothiſchem Stil gehalten und der 
prächtige Farbenton zeugt von eingehendem Studium. 
In dem großen Raum gleich am Haupteingange be- 
finden ſich außer Modellen zu Leitern, Leiterngerüſten, 
Schleifwerkzeugen, 
Malerſeifen hauptſächlich neueſte Erzeugniſſe der Bern- 
i Beſonders ins Auge 
hier ein elegant ausgeſtatteter Tempel der 
fannenſchmidt (Inh. 
(begründet 
dieſe Ausſtelluug von Roh- 
materialien und fertigen Producten der Bernſteinlack⸗ 
inſofern eine beſondere Bedeutung für 
unſere Provinz, als die verarbeiteten Bernſteine unſerer 
Oſtſeeküſte entſtammen und die Pfannenſchmidt'ſchen 
Lache über ganz Deutſchland vertrieben und in Jach⸗ 
hreifen wohl geſchätzt werden. — Ein neues Präparat, 
ein Mittelding zwiſchen Oel- und Leimfarbe „Grundin“ 
iſt dort von der ſächſiſchen Grundinfabrik Köhler 
Wagenräder 
ollection 
ſchöner Farbentafeln von der Zirma Zonca u. Co. in 
diverſe Lache und Farben von Gebrüder 
Steinert in Breslau ausgeſtellt und in dem Licht- 
raum des Kloſters ift ein Riejenteitergerüft der Bau- 
und Leihanſtalt L. Altmann Charlottenburg aufge- 
Bon anderen Utenfilien, die in den genannten 
zwiſchen den Erzeugniſſen der Malerkunſt 
erwähnen: 
Handſchickh Berlin, 
Nuſter von re und Bürften etc. der Firma 

onfenu. Weber- Elberfeld, praktiſche 
Malergefäße der Firma Jiſcher u. Caspar-E agen 
apparate von Paul Nägele- Berlin, optiſche Gläſer 
und Geräthe von Otto Pahl-Berlin und von Ivens 


Nach dem Rundgange durch die Ausftellung 
vereinten ſich die Ehrengäfte zu einem Frühftüc 
in der Aula des Gnmafiums zu St. Johann bei 
den Klängen der Grenadier-⸗Kapelle. um 1 Uhr 
fand gemeinſames Mittageſſen im Schützenhauſe 


ſecrekärſtelle in 


halten werden. 


* [Der Commandant von Danzig, Herr 
Generalleutnant v. Hendebreck], iſt von feinem 
Erholungsurlaub zurückgekehrt und hat ſeine 
Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 


* [Herr Landeshauptmann Hinze] kehrt am 
nächſten Sonnabend von ſeinem Erholungsurlaub 
hierher zurück. 


*[Bezirks-Eiſenbahnrath.] Zu der geſtern im 

Sitzungsſaale des Landeshauſes abgehaltenen 
Sitzung des Bezirks - Eifenbahnraihes waren 
neben den Herren Vertretern der Staatsbahn 
Derwaltung 34 Mitglieder des Bezirks-Eiſenbahn⸗ 
rathes erſchienen. die Verſammlung ehrte zu- 
nächſt das Andenken des verſtorbenen Eiſenbahn⸗ 
Directions-Präſidenten Herrn Greinert durch Er- 
heben von den Sitzen und trat demnächſt in die 
Erörterung der Tagesordnung ein. 
Für den Antrag 1: „die D-Jüge Danzig-Breslau für 
den Perſonenverkehr auf den Stationen Jachſchitz und 
Güldenhof freizugeben“, findet ſich keine Mehrheit. 

Bei Ziffer 2: „Feſtſetzung der beſchränkten Ent- und 


. Beladungsfrift auf ſechs Stunden“ wird an die Staats- 


daß die den Bene das Erſuchen gerichtet, dahin zu wirken, 
daß die den Beſitzern von Anſchlußgleiſen anzuliefernden 
Wagen nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe, wo 
dies gewünſcht wird, in mindeſtens zwei Theilen zu 
zwei verſchiedenen Zeiten an dem Tage, für den die 
Beſtellung lautet, zuzuführen. 

Zu Ziffer 3 wird beſchloſſen, ſich für die Ab- 
ſchaffung von Standgeldern an Sonn- und 
$ciertagen ausjufprehen und die Eiſenbahn. Ver- 
waltung zu erſuchen, gegebenen Falles eine Abände- 
rung der Verkehrs ordnung herbeizuführen. 

Antrag 4 der Tagesordnung iſt zurückgesogen 
worden, während Antrag 5 betreffend Ausgabe von 
Sonntagsfahrkarten von den Stationen der Strecken 
Dirſchau-Mühlhauſen und Miswalde Elbing nach 
Elbing, ſowie von Elbing nach Marienburg mit er- 
heblicher Mehrheit angenommen wird. . 

Zu Ziffer 6 wird den Beſchlüſſen des ſtändigen 
Aus ſchuſſes entſprechend Folgendes beſchloſſen: 

1. Ausdehnung des beſtehenden Nothſtandstarifs 
für Streu- und Futtermittel auf ein weiteres Jahr. 

2. Aufnahme des Artikels „Düngemittel“ in dieſen 


Tarif. 

3 Jerabſetzung des Tarifs für Futtermittel auf die 
Sätze des Gpecialtarifs III, vermindert um 50 Proc., 
für Streumittel auf die Sätze des Nothftandstarifs, 
vermindert um 50 Proc., und Ermäßigung der Tari ed 
für Düngemittel um 50 Proc. 

4. die Verwendungsbedingungen zum Bezuge von 
Streu- und Zuttermitteln ſollen derart geändert werden, 
daß die Beſcheinigung auf dem Zrachtbrief lauten muß: 
„Zur Verwendung im landwirthſchaftlichen 
Betriebe“. 

Der Geltungsbereich dieſer Tarife foll ſich auf die 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ie auf die- 
jenigen Bezirke der Provinzen Oſtpreußen, Pommern 
u. es erſtrecken, in welchen ein Rothftand 

eſteht. 

Zu Ziffer 7 wird der Antrag angenommen, einen 
Nothſtandstarif einzuführen für die Zufuhr von Roggen 
und Weizen in Stückgut und Wagenladungen möglichſt 
im Betrage von 50 Proc. der beſtehenden Tarife in 
die nothleidenden Bezirke. 

Ziffer 8 und 9 werden in der Weiſe angenommen, 
daß beſchloſſen wird 2 

1. Einführung eines Ausfuhitarifs aus den Noth - 
ſtandsbezirken für Gerſte, Hafer, Rundgetreide und die 
Gemenge daraus für die Zeit vom 1. Auguſt 1901 bis 
1. Auguft 1902 im Betrage von möglichſt 50 Proc. der 
beſtehenden Tarife. 

2. Einführung eines Ausnahmetarifs für die Aus- 
fuhr von Vieh aus den Nothſtandsbezirken in gleicher 
Höhe wie vor. 

Die Ziffern 10 und 11 über Zahrplan-Aende- 
rungen auf der Strecke Inſterburg-enck werden von 
dem Herrn Antragſteller zurückgezogen, während 
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Ziffer 12 betreffend die Einlegung eines Schnellzugpaares. 


auf der Strecke Bentfehen-Cottbus- Sale im Anſchluß 


an die D- Züge Infterburg - Poſen - Berlin mit großer 
Mehrheit angenommen wird. 

Die nächſte Sitzung findet am 26. November cr. 
in Königsberg ſtatt. Nach Schluß der Sitzung 
vereinigten ſich die Herren Theilnehmer zu einem 
gemeinſamen Mittageſſen im „Danziger Hof“, 
worauf mit einem ſeitens des Herrn Berenz in 
liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellten 
Dampfer ein Ausflug über See nach Zoppot 
unternommen wurde. 


— — 7 
8 n Auf die Danziger 
Panzerdiviſion find von Armeeoffizieren comman- 
dirt worden: Hauptmann Port und Ober- 
leutnant Cleinow auf Panzerſchiff „Hagen“, 
Oberleutnants Grueneberg und Derch auf 
Panzerſchiff „Odin“. . 


* [Lieferung von Fahrrädern nach Rußland.] 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königs- 
berg giebt Folgendes bekannt: 

Für Fahrräder nordamerikaniſchen Urſprungs wird 
vom 21. d. Mis. ab in Rußland ein erhöhter Ein⸗ 
gangszoll erhoben, in Folge deſſen müſſen für Fahr- 
räder, die aus Deutſchland kommen, falls der erhöhte 
Eingangszoll auf ſie nicht Anwendung finden ſoll, 
3 chen Zollämtern Urſprungsatteſte vorgelegt 
werden. 


* [Heutige Vaſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn —, Jordon 1,30, 
Culm 1,08, Graudenz 1,58, Kurzebrack 1,86, 
Piechel 1,68, Dirſchau 1,94, Einlage 2,32, 
Schiewenhorſt 2,44, Marienburg 1,28, Wolfsdorf 
1,22 Meter. 

Aus Warſchau wird heute 1,60 Meter Waffer- 
ſtand gemeldet. 


* (Berfonalien bei der Juſtiz.] Der Rechtscandidat 


Erich Michelſen aus Danzig ift zum Referendar er- 


nannt worden. 


* lrdensverleihungen.] dem Oberſten z. d. 
Jeldf, bisher a la suite des Grenadier-Regiments 
Nr. 4 und Eiſenbahn-Linien-Commiſſar in Danzig, iſt 
der Kronen-Orden 2. Klaſſe, dem Gefangenen -Kuf⸗ 
feher a. d. Otto Kobus zu Angerburg das Kreuz des 
allg. Ehrenzeichens verliehen worden. 


[ Kreisſeeretärſtelle.] Die Verwaltung der Kreis- 
Putzig iſt Herrn Regierungs- 
Supernumerar Sielmann aus Danzig in der Weiſe 
übertragen, daß derſelbe bis Ende Juni das Amt ver- 
tretungsweiſe (für den beurlaubten Kanzleirath 
Wudicke) und vom 1. Juli ab commiſſariſch verwaltet. 


-h- [Schulſtatiſtiſche e Auf Berordnun 
des Cultusminiſters findet am 27. Juni d. Is. eine all- 
gemeine ſtatiſtiſche Erhebung über die niederen und 
mittleren Schulen im preußiſchen Staate ſtatt. Die 
Erhebung umfaßt die öffentlichen Volksſchulen, die 
Öffentlichen mittleren Schulen, die Privatſchulen, welche 
nach dem Lehrplan der Volksſchulen oder Mittelſchulen 
arbeiten, und alle ſonſtigen öffentlichen und privaten 
niederen und mittleren Schulveranſtaltungen, wie 
Blinden-, Taubſtummen-Anſtalten, Schulen in Idioten⸗ 
Anſtalten und in Anſtalten der Fürſorgeerziehung, 
Rettungshaus-, Waiſenhaus- und Geminar-Uebungs- 
ſchulen, welche ihren Zöglingen eine der Volksſchul⸗ 
oder Mittelſchulbildung entſprechende Bildung ge- 
währen, gleichgiltig, von wem dieſe Schulen unter- 
0 . Kusgeſchioſſen von der Erhebung find 
die höheren Lehranstalten mit ihren Vorſchulen, 


um Gaplowski 


Kindergärten, Jorkbildungsſchulen und Fachſchulen aller 
Art. Die Erhebung erſtrecht ſich über Schulklaſſen, 
Schulräume, Schülerverhältniſſe nnd Lehrkräfte, Ertrag 
des vorhandenen Schul-, Kirchen- und Gtiftungsver- 
mögens und über ae erh an den Schulen für 
das Etatsjahr 1901, die laufenden Gchulunterhaltungs- 
koſten für 1901, die Aufbringung der laufenden Unter- 
haltungskoſten, die Schul-Neu- (Erſatz-) und Ermeite- 
rungsbauten im Etatsjahr 1901 bezw. 1900, ſowie Bau- 
ſchulden, die Perſonalien und Einkommensverhältniſſe 
der Lehrperſonen, wozu jeder Lehrer und Lehrerin ein- 
ſchließlich der vollbeſchäftigten techniſchen und Hand- 
arbeitslehrerinnen eine Zählkarte auszufüllen hat. — 
Eine ähnliche Erhebung fand am 27. Juni 1896 ſtatt. 


* [In Folge des Geſetzes über die privaten 
Berſicherungsunternehmungen] vom 2. Mai 1901 
tritt vom 1. Juli ab das haiferlihe Aufſichtsamt für 
Privatverſicherung in Wirkſamkeit, welches für die 
Beaufſichtigung der inländiſchen größeren und der aus- 
ländiſchen Verſicherungsunternehmungen zuſtändig iſt. 
Der Miniſter des Innern läßt daher zur Zeit Er- 
hebungen über die in Betracht kommenden Geſellſchaften 
zur Lebens- Unfall-, Haftpflicht, Garantie-, Feuer-, 
Einbruchsdiebſtahls- und Waſſerleitungsſchäden-Ver⸗ 
ſicherung anſtellen. 


[Selbſtmord.] der Schloſſergeſelle Hermann 
Neumann hat ſich im hieſigen Gerichts gefängniß, dem 
er zur Abbüßung einer Gefängnißſtrafe von 4 Monat 
zugeführt war, als bald nach feiner Einlieferung erhängt. 


* [Rettung.] In dringender Gefahr, von’ einem 
Train der elektriſchen Straßenbahn überfahren zu 
werden, ſchwebte geſtern Nachmittag in der Langgaſſe 
eine Dame, welche, als eben der Straßenbeſprengungs⸗ 
wagen jene Stelle paſſirt hatte, das Geleiſe dicht vor 
dem in Bewegung befindlichen Motorwagen der elek- 
triſchen Straßenbahn überſchreiten wollte. Sie glitt 
hierbei aus und ſtürzte nieder. Nur dem blitzſchnellen 
Eingreifen des Steuererhebers Kirſchberg, welcher, der 
eigenen Gefahr nicht achtend, fie erfaßte und raſch 
vom Geleiſe og, hatte fie ihre Rettung vor dem Ueber- 
fahrenwerden zu danken. Mit arg beſchmutzter Klei- 


dung wurde ſie in einen benachbarten Laden gebracht, 


wo ſie ſich alsbald von ihrem Schreck erholte. 


* [Angriff mit dem Meffer.] der Arbeiter Felix 
Kleſchinski hatte wiederholt den Lehrer T. aus 
Petershagen durch grobe Redensarten auf der Straße 
beläſtigt, und als Herr T. ſich dieſes geſtern Nach- 
mittag verbat, verfolgte Kleſchinski ihn und brachte 
ihm auf dem Radaunedamm bei Altichoftland einen 
Meſſerſtich in die rechte Hand bei. der Meſſerheld 
wurde verhaftet. 


* [Diebſtähle.] dem Schiffbauer Herrn W. ſtahl 
der Bäckergeſelle Heinrich Powelz eine goldene Damen- 
uhr nebſt Kette. Er wurde noch rechtzeitig ertappt 
und in Haft genommen. — das Dienſtmädchen Mathilde 
Hinz iſt verdächtig, dem Herrn Gefängnißinſpector d. 
aus einem verſchloſſenen Jach eines Schreibſecretärs 
120 Mk. baares Geld geſtohlen zu haben. Sie wurde 
in Haft genommen. 


r. [Der Meineidsprozeß Bieſſek und Genoſſen 
vor dem Schwurgericht.] Zu der heutigen Verhand- 
lung ſind 41 Zeugen vorgeladen. Zur ausführlichen 
Erörterung gelangt heute die Anzeige des Joh. Bieſſek 
gegen Czaplowski wegen Wilddieberei, die bisher nur 
immer nebenbei erwähnt wurde. Bieſſek bleibt auch 
jetzt dabei, daß er den Czaplowshi nicht zu Unrecht 
denuncirt habe, ſondern daß er unſchuldig wegen Er- 
ſtattung einer wiſſentlich falſchen Anzeige beſtraft worden 
fei, Er erzählt ausführlich, wie er am 3. Juli 1897 
geſehen habe, daß Czaplowski einen in der Schlinge 
gefangenen Hafen nach Haufe trug. Mit früheren 
Ausſagen verwickelt ſich Joh. Bieſſen ſehr in Wider- 
ſprüche. Bieſſek hat feine falſche Denunciation übrigens 
durch alle Inſlanzen betrieben. Schließlich erzählte er 


feine Jreiſprechung von der Anklage der wiſſentlich 
falſchen Anſchuldigung, da die vernommenen Zeugen 


von einander abweichende Ausſagen machten. Die 


nächſte Folge dieſes Prozeſſes war der große Meineids- 


projeß vom Jahre 1898, wo ſich ſechs Angeklagte 


wegen Meineides bezw. Verleitung dazu zu verant⸗ 


worten hatten. 
je 3 Jahren, 


Zwei Angeklagte wurden damals zu 
einer zu 1½ Jahr, einer zu 1 Jahr 
Zuchthaus und einer wegen fahrläſſigen Meineides 
zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt wurden. 
Joh. Bieſſen, der damals ebenfalls wegen 
Verleitung zum Meineide angeklagt war, wurde frei- 
geſprochen. Gegen dieſen wurde jedoch nun das 
Wiederaufnahmeverfahren wegen wiſſentlich falſcher 
Beſchuldigung eingeleitet. Abermals wurde eine 
ganze Reihe Zeugen von Bieſſek 
„hinein zu legen“. Unter dieſen 
Zeugen befand ſich auch wieder der jetzt Mitangeklante 
Tuſchka, welcher beſchwor, daß er mit Czaplowski zu- 
ſammen zur Jagd gegangen ſei. Jetzt giebt Tuſchka 
u, daß dieſer Eid ein von Bieſſek veranlaßter 
alſcher war, weshalb er unter Anklage ſteht. 
Die übrigen Angeklagten, Michael Pollum, Andreas 
Warczak, Joh. Plulowski, Joſef Zebrocki. Pauline 
Witzenbach, Wilhelm Mufelik und Franz Pollum 
Ruh. die ihnen zur Laſt gelegten Meineide ebenfalls 
in dieſem Prozeß geſchworen haben. Sie beftreiten 
jedoch ihre Schuld. ; 


r. [Strafkammer.] Wegen Uebertretung der Ge- 
findeordnung aus dem Jahre 1854 wurde geftern von 
der Berufungs-Gtrafkammer das Dienstmädchen 
Augufte Schott mit einer Geidſtrafe von 3 Mk. be- 
legt. Die Sch. diente bis zum 4. März d. J. bei dem 
Kaufmann Kerrn J. Schmidt. Am Morgen des ge- 
nannten Tages verließ das Mädchen den dienſt, weil 
es nach ſeiner Angabe am Abend vorher von Herrn 
Schmidt körperlich miſfhandelt worden iſt. Durch ein 
ärztliches Atteſt wurde beſcheinigt, daß dem Mädchen 
„beide Ohren blau gekniſſen“ waren. Herr Schmidt 
ſtellte gegen das Mädchen Strafantrag wegen unbe- 
rechtigten Verlaſſens des Dienſtes. Das Schöffengericht, 
daß ſich zuerſt mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen 
hatte, ſprach das Mädchen jedoch frei, weil es annahm, 
das daſſelbe in einer unzuläſſigen Weiſe behandelt 
worden und ſomit zum Verlaſſen des Dienſtes berechtigt 
geweſen ſei. Gegen dieſes Urtheil war von der Amts- 
anwaltſchaft Berufung eingelegt worden. In der 
geſtrigen Verhandlung vor der Strafkammer gab 
Kerr Schmidt als Zeuge zu, daß er das Mädchen, 
weil es am Abend des 3. März ſich geweigert habe, 
an einem Ohr gefaßt und zu der Arbeit geführt habe. 
Daß er beide Ohren berührt habe, beftritt der Zeuge. 
Der Amtsanwalt beantragte gegen die Schott eine 
Geldſtrafe von 10 Mark, indem er ausführte, Herr 
Schmidt bekleide hier als Stadtverordneter ein Ehren- 
amt und es müſſe ihm daher voller Glauben geſchenkt 
werden. Das Gericht erkannte, wie oben erwähnt, gegen 
die Schott auf 3 Mk. Geldſtrafe. Das Urtheil begründend, 
bemerkte der Vorſitzende, das Mädchen habe ſich die 
blauen Flecken an einem Ohr wahrſcheinlich ſelbſt 
beigebracht. / 


Polizeibericht für den 20. Juni 1901.] Ver- 
haftet: Perſonen, darunter 3 Personen wegen 
Diebſtahls, 1 Meſſerſlecher, 2 Corrigenden, 1 Bettler, 
1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 alte Wanduhr, Quittungs- 
karte für Jakob Neuſitzer, 1 goldene Damen-Remontoir- 
uhr, am 15. Mai cr. 1 kleiner Ring mit blauem Stein, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction, 1 Spazierſtock mit ſchwarzer Hornkrüce, 
abzuholen vom Schutzmann 2 Wojewodtka, Sand- 
grube 48 part., am 1. Mai 1898 1 goldenes Armband, 
abzuholen von der Schmiedefrau Marie Dummer, 
Michaelsweg 2. Die Empfangsberechtigten werden 
ame aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
echte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction zu melden. 

Verloren: 1 länglicher goldener D gr. mit 
ſchwarzem Email, 1 filberne Damenuhr Nr. 68 031, 
Quittungskarte und Kr ankenhaſſenbuch für Juliu 


Ahnungslos füllt der Wirth 


ins Feld geführt. 


Nuske, 1 Päckchen enthaltend 1 Fernrohr, 1 Zafchen- 
buch, 1 Baar Herrenſocken und 2 Landharten, abzu- 
geben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


G. Aus dem Kreiſe Putzig, 19. Juni. Den Fiſchern 
7 Kohnke, A. Kohnke, Conſtantin Wiſocki 
und Ignatz Schomburg aus Putziger Heiſterneſt, 
welche im April d. Js. mit ſchneller Entſchloſſenheit 
den mit ſeinem Boote auf der bewegten Oſtſee umge: 
ſchlagenen Fiſcher Denz vom Tode des Ertrinkens 
retteten, iſt feitens des Herrn Regierungs-Präfidenten 
eine Prämie von 40 Mk. bewilligt worden. — Den 
Albrecht und Rofalie Wolſchon'ſchen Eheleuten in 
Karlekau iſt anläßlich der Feier ihrer goldenen 
1 das übliche Gnadengeſchenk von 30 Mk. vom 
aiſer verliehen worden. ; 

Konitz, 20. Juni. (Tel.) Die Berufungsftrafkammer 
in Konitz hat ſich heute mit der feitens des Zleiſcher⸗ 
meifters Guſtav Hoffmann und deſſen Tochter Irl. 
Anna Hoffmann gegen den Kürſchnermeiſter und 
Synagogendiener David Noffek gerichteten Be- 
le digungsklage beſchäftigt. Noſſek wurde bekanntlich 
vom Schöffengericht Konitz am 3. Mai d. J. wegen 
Beleidigung 15 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Die 
beleidigende Aeuferung lautete: „Hoffmann und deſſen 
Tochter wiſſen davon“ (nämlich von dem Morde an 
dem Gymnaſiaſten Ernſt Winter). Dieſes Urtheil wurde 
in Anſehung des Strafmaßes aufgehoben und auf 
eine Geldſtrafe von 100 Mk. event. 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß erkannt. 

W. Elbing. 19. Juni. Die hiefigen Schichau⸗ 
werke, welche zu Beginn des vorigen Jahres 
3903 Arbeiter beſchäftigten, waren im vorigen 
Jahre ſo reichlich mit Aufträgen verſehen, da 
bis zum Schluſſe des Jahres die Arbeiterzahl au 
4069 erhöht werden konnte. Es wurden im 
letzten Jahre auf den hieſigen Schichauwerken 
hergeſtellt: 15 Torpedoboote, 4 Zorpedojäger, 
1 Prahm, 3 Schiffsdampfmaſchinen, 22 ftationäre 
Dampfmaſchinen. 1 Entwäſſerungsanlage, 66 
Locomotiven etc. In Arbeit befanden ſich noch · 
zu Schluß des Jahres 8 Torpedoboote, 2 Torpedo⸗ 
jäger, 1 Schraubendampfer, 2 Raddampfer, zwei 
Prähme, 63 Locomotiven etc. 

* [Bon einem Gaunerftreih} weiß ein Bericht. 
erftatter der „Elb. 31g.“ wie folgt zu erzählen: 
Kommt da vor einigen Tagen iu einem in der Um- 
gegend wohnenden Gaſtwirth ein vielgereiſter Wander⸗ 
burſche, ſtellt auf den Schanktiſch eine umfangreiche 
Flaſche und verlangt keck Fi) Fe „echten Kern 
0 ie Flaſche und reicht fie 
dem durſtigen Fremdling hin, der fle auch a = 
die tieſſten Tiefen feiner Rockſchöße verſchwinden läßt. 
„Als es nun ging zum Zahlen, ward ihm das Herze 
ſchwer.“ Kein Heller iſt zu finden. Mit vielen Ent- 
ſchulbigungen zieht der „Käufer“ die Zlafche wieder 
aus der Taſche, der nichts Böſes ahnende Gaſtwirt 
gießt den Inhalt aus, reicht dem in großer Betrübnip 
daſtehenden Bruder Straubinger die leere Flaſche 
zurück und dieſer verſchwindek. Nach einiger 44% 
kommt die Sache dem Gaſtwirth etwas verdächti 
vor, er unterſucht den zurückgegoſſenen „Dänen“, — 
fe es war — reines, klares Waſſer. Der Gauner 
ührte zwei Flaſchen mit ſich, von denen eine mit 
Waſſer gefüllt war. 

Kammerſtein, 17. Juni. Geſtern Nacht wurde ein 
Soldat des auf dem Truppenübungsplatz befindlichen 
38. Artillerie-Regiments von feinem Kameraden er- 
ſchlagen. Ein Gefreiter wollte einen anderen Soldaten, 
der ruhig in feinem Bette ſchlief, mit einem Leder- 
riemen ſchlagen; der Ueberfallene ſprang auf, ergriff 
einen zufällig in der 3 ſtehenden Spaten und 
ſpaltete dem Angreifer den Kopf, ſo daß der Tod bald 
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ow, 19. Juni. Ueber den ſchon gemeldete 
freiwilligen Tod r e l 


mann war Verwalter der 8 e'ſchen Concursma 


außerdem hatte er das Amt als Director der jehgen : 
ien 


Darlehnskaſſe inne. Vor längerer Zeit gab ihm Ren 
Böſel für genannte Kaſſe Pommerſche Pfandbriefe im 
Betrage von 6000 Mk. zur Aufbewahrung. Die Pfand- 
briefe wurden im Treſor ordnungsmäßig aufbewahrt. 
Auf irgend eine MWeife, möglicherweiſe während einer 
Sitzung des Borftandes und der Beamten der Kaffe 
hat Hoffmann es in unerklärlicher Weiſe verſtanden, 
das Couvert mit dem Werthpapier aus dem Treſor zu 
entnehmen. Er iſt dann mit den Effecten nach Stettin 
gefahren und hat fie dort bei einem Bankhauſe 
verpfändet, — wie wir hören, für 3000-4000 Mk. 
Am 1. Juli hat er ſie wieder einlöſen wollen. Böſel 
traf am Sonnabend Hoffmann und erſuchte ihn, mit 
zur Kaſſe zu kommen,. da er die Papiere gebrauche 
Hoffmann ließ Böſel vorangehen und bemerkte, er 
werde ſofort nachkommen. Er ging dann zu einem 
Kaufmann, kaufte ſich einen kleinen Revolver, begab 
ſich auf eins ſeiner Fremdenzimmer und ſchoß ſich zwei 
Kugeln in die Bruſt. Nachdem der Tod Hoffmanns 
bekannt geworden, ſchloſſen die Ka enbeamten fofort 
die Kaffe ab und baten um eine ee Re- 
viſion. Dieſelbe fand Sonnabend Nachmittag ſtatt und 
ergab, daß Werthpapiere, Wechſel und baarer Rafien- 
en durchaus 1 Ordnung 5 daß alſo nur die in 

rwahrung gegebenen pommerſchen Pfandbriefe üb 
6000 Pik. fehlen. Ob die ca. 000 Hi = Bu 
Bäckermeiſter Pommeranz'ſchen Concursmaſſe nicht 
Die Boe Mae — rent möglich ift es. 
e'ſche Maſſe .) wu ähli — 
9 500 ) wurde vollzählig vor 
In vergangener Nacht iſt die Mühle und das Wohn- 


haus des Beſitzers Dilwock 5 
re 8 in Dampen vollſtändig 


se 10 Juni. 
neuen Rathhauſes, die am 4. Juli ftattfinden 
ſoll, hat der Oberpräſident Frhr. v. Mathabhn⸗ 
Gültz fein Erſcheinen zugeſagt. — Die Enthüllung 
des Bismarck-Denkmals in unſerer Stadt iſt 
auf Sonntag, den 18. Auguft, feſtgeſetzt worden. 
Er # EB wird nach der 
ig. f. 9.” die Rede bei der ü 

Denkmals halten. e 


Vermiſchtes. g 


Ein Stierkampfdrama. 

„Ein blutiges Schauſpiel, das nach dem Zeugniß 
eines großen ſpaniſchen Blattes „eine Schande 
mehr“ für Spanien ift, jpielte ſich dieſer Tage 
in Algeſiras ab. Der berühmte Gtierhnpnotifeur 
Don Tancredo hatte einen Nebenbuhler in der 
Perſon eines armen Teufels Namens Lopez er- 
halten, der ebenſo wie ſein Vorbild den Kampf- 
ſtier ruhig wie eine Statue ſtehend erwarten 
und durch feinen Blick bändigen wollte. Sein 
erſtes Auftreten ſollte in Algeſiras ſtattfinden. 
Alle welt war zu dieſem Schauſpiel herbeige· 
ſtrömt. Bei der dritten Corrida ſtellte ſich Lopez, 
ein wenig bleich und zitternd, aber ſehr würde 
voll, in der Art wie don Tancredo mitten in 
der Arena auf. Das Thor des Toril wurde ge- 
öffnet, aber der Stier erſchien nicht auf der 
Bildfläche, er ſchien derartig hnpnotifiet zu fein, 
daß er gar nicht hervorkommen wollte. Lo 
ſchien dies ſehr gelegen zu kommen; er beeilte 
fih, feinen gefährlichen Play zu verlaſſen. Aber 
damit war die Menge nicht zufrieden, man ok 
daß der Mann FZurdt hatte, man mußte, 

eine Gefahr für ihn vorlag und man wollte das 
Drama, das ſich hier zu entwickeln ſchien, wirklich 
ſehen. Wie in dem römiſchen Circus über Tod 


kinthige ers Hoff mann 
berichtet der „B. Anz.“ jeht folı endes Nähere: . 4 
e. 


Zu der Einweihung des 


und Leben der Gladiatoren entſchieden wurde, 
ſo brüllten hier Männer, Frauen und Kinder 
und verlangten, daß der Mann zurückkomme 
und ein anderer Stier losgelaſſen werde. So 
geihah es. i 
Stier ſtürzte in die Arena und ſofort auf den 
Mann los, warf ihn zu Boden und bearbeitete 
ſeinen Körper mit Hörnern und Beinen, bis das 
Opfer nur noch eine formloſe blutige Maſſe war. 
Und als man die Leiche endlich aus der Arena 
forttrug, da klatſchte die Menge, Männer, Weiber 
und Kinder, wie beſeſſen Beifall. Es muß 
hinzugefügt werden, daß die furchtbare Scene 
überall in Spanien die lebhafteſte Entrüftung 
hervorgerufen hat. 


* TAltdeutihe Bierkrüge in der Union.] 
Nicht unintereſſant iſt, daß der Abſatz altdeutſcher 
Bierkrüge nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika während des ganzen Jahres ein recht 
lebhafter iſt. der ſeit etwa 15 Jahren einge; 
—— Artikel erfreut ſich im ganzen Lande, be- 
onders bei den deutſchen in den weſtlichen 
Adaner iin großer Beliebtheit. Auch die Ame- 
rikaner ſind gute Abnehmer von altdeutſchen 
Bierkrügen, weniger zu Gebrauchs- als Decora- 
tions;wecken, Dabei werden Krüge mit deutſchen 
Inſchriften als Beweis der Originalität bevorzugt. 
Die meiſten altdeutſchen Bierkrüge liefert der 
Induſtrieort Hoehr bei Koblenz dem amerikani- 
ſchen Markte; die feinſte und theuerſte Waare 
kommt aus Mettlach. 

(Tel.) In ganz Ober- 


Mailand, 19. Juni. 5 
italien herrſcht ſeit einigen Tagen eine für die 
Jahreszeit ungewöhnlich niedrige Temperatur. 


In Mailand ging geſtern Nachmittag ein 15 Mi- 


Ein kleiner, ſchwarzer, andaluſiſcher 


nuten dauernder heftiger Kagelſchauer nieder, 
der . den Fenſterſcheiben verhängnißvoll 
wurde. 

Bozen, 20. Juni. (Tel.) Der Infanterieleutnant 
Repeszky ſchlug auf offener Straße einen Conci- 
piſten, Rudolf, mit der Fauft, verſetzte ihm einen 
Säbelhieb in die Hand und einen Stich in die linke 
. und verwundete einen hinzueilenden 
Maler im Rücken, weil Rudolf das Verhalten 
der Offiziere gegenüber der geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchaft kritifirt hatte, Menſchenmaſſen demonſtrirten 
vor der Kaſerne. 


Standesamt vom 20. Juni. 


Geburten: Agent Ernſt Gürgens, S. — Schmiede 
geſelle Max Nadde, T. — Schuhmacher Romann Kno- 
towski, S. — Stauer Carl Emil Belau, T. — Auf- 
ſeher Hugo Leopold G BER S. — Landbriefträger 
Auguſt Krauſe, T. — Kanzliſt Franz Siegmund, T. — 
Privatier Rudolph Gartmann, T. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Schulz, T. — Arbeiter Paul Zwakowsky, T. 
— Schneidergeſelje Anton Naciniewski, T. — Arbeiter 
Paul Wolf, T. — Maſchiniſt Friedrich Kobus, T. — 
Arbeiter Johann Dybowski, S. — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Landwirth Reinhold Ernſt Czerwinski 
und Concordia Maria Eliſabeth Haak, beide hier. — 
Arbeiter Carl Bernhard Ferdinand Thrun und Mathilde 
Friederike Sperling, beide hier. — Stellmachergeſelle 
Adam Hernet hier und Marie Bednarski zu Stras- 
burg Weſtpr. — Director bei den ſächſiſchen Glas- 
werken Ders Paul Stelzer zu Deuben und Charlotte 
Margaretha Mitternacht hier. — Arbeiter Carl Auguft 
Wronowski und Clara geb. Eilandt, 
beide hier. f 


m— — — —ę— .. — — —4: 
Danziger Mehlnotirungen vom 20. Juni. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 KA. — 
Extra ſuperfine Nr. 000 14,00 M. — Superfine Nr. 00 


enate Poſt, 


18,00 M. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 
9,00 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 . 

N per 50 Kilogr. 8 5 Nr. 00 
13,00 M. — arg Nr. 0 12, .— Mifchung 
Nr. 0 und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine 
Nr. 2 8,50 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 MU. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 3 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. — Mais- 
ſchrot 7,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
en mittel 13,50 M. — Mittel 12,50 M, ordinäre 


„50 MM, 
Grützen per 50 Kilogr. en e 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 11,50 M,. Nr. 3 
11,50 M. — Kafergrütze 14,00 M. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 20. Juni. 

Kälber 5 Stück. 1. Feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittlere Maſt⸗ 
kälber und Saugkälber — A, 3. geringe Saug- 
kälber = ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


25— 5 

Schafe 33 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
5 26—28 M, 2. Aeltere Maſthammel 23 M, 
„ mäßig genährte Kammel und Schafe (Märzſchafe) 


— Nl. 

Schweine 14 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
8 1¼ Jahren 42—43 M (Käfer — M), 2. fleiſchige 

chweine 40-41 M, 3. gering entwickelte Schweine 
1 Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 37—38 M, 

„ Ausländifhe Schweine (unter Angabe der Ker⸗ 
kunft) — . 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Schweine: Flottes Geſchäft. 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Danziger Börfe vom 20. Juni. 


Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
fein hochbunt glaſi Gr. 175 M, bunt 768 Gr. 
171½ M, roth r. 168 M, für ruf c zum 
Zranfit Ghirka 777 Gr. 172 M,  bejeht 781 Or. 


116 M per Tonne. 
Ro gen unveränbert. a iſt inlündiſcher 776 
Gr. 131 M, 735 Or. 131½ M. Alles per 71A Or. 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche gro 
92 Gr. 135 M per Tonne. — Erbſen inländiſ 
Futter- 122, 122½, zuffifche zum Tranſit Koch- 135, 
Golderbſen 140 per To. bezahlt, — Pferdebohnen 
inländiſche 128 M per To. gehand. — Lupinen inl. 
5 imm ie 86 M per To. bez, — Weizenkleie mittel 
‚90, mittel beſetzt 3,60, feine 3,80, 3,90, bejeht 3,60 
M per 50 Kilogr. Bet: — 5 „42 ½ 
4,710, extra grobe 5,05 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 19. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: Milo (SD.), Tox, Kull, Güter. — 
Adolf, Larfion, Wisby, Kalkſteine. 
Geſegelt: Karen, Weſth, Flensburg, Holz. — Rigmor, 
Nielſen, Flensburg, Holz. — Urſa (SD.). Gommefen, 
Kopenhagen, Güter. — Adlershorſt (SD.), Anbreis, 
Riga, leer. — Dwina (Sd.), Torman, Leith und 
Dundee, Zucker. — Anholt (SD.), Sorenſen, Korſens. 
* D. F. D. ©. 12, Peterſen, Horfens, Holz. 
— Martin Larſen, Bendſen, Allinge, Ballaſt. — Dora 
(SD.), Bremer, Cübeck via Memel, Güter. 
Den 20. Juni. Wind: ND. 
Angekommen: Aſſecurandeur (SD.), Bülow, Libau, 
leer. — Zoppot (SD.), Scharping, Antwerpen, Güter. 
— Odin, Zohanſſon, Enjekil, Steine. x 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verklarung eines Strandungsunfalles, welchen das 
von dem Capitain Beyer geführte Dampfſchiff „Julia“ auf der 
Reife. von hier nach Oſtende erlitten hat, haben wir einen 


Termin auf 
den 21. Juni 1901, Vorm. 11 Uhr, 
in unferem Geſchäftslokale, Piefferitadt 33—35, Hofgebäude. 
part., anberaumt. 5 (7237 
Danzig, den 20. Juni 1901. 
Königliches amtsgericht 10. 


Für Unterrichtszwecke 


werden eventuell vom April 1902 ab in einer ruhigen Straße 
der inneren Stadt oder der Vororte an 8 und Neufahrwaſſer 
9 Räume (3 Klaſſenräume von je 39 qm Größe und 6 kleinere 
Zimmer) gebraucht. ; 

Angebote mit Preisangabe werden thunlichſt ſofort erbeten 
an das Bureau des Provinzial-Schul-Kollegiums N 


ee Lal 


Montag, den 24. Juni d. J., Vormittags von 
8 uhr ab, werde ich auf der H. Merten'ſchen Werft 
bier, Schuitenſteg 1—4, im Auftrage des Herrn Concurs- 
verwaltersstriepling, nachſtehende zur H. MHerten'ſchen 
Eoncursmafle gehörigen Gegenſtände, und zwar: f 


1 Dampfer, 
eiſ. u. hö 
winden, 


XI. Verbandstag 


der 


gewerbetreibenden Bäckermeiſter 


des 
Germania-Zweigverbandes „Westpreussen“ 
vom 23.— 26. Juni in Danzig. 


Im Anſchluß an den Verbandstag findet eine 


Ausftellung von Maſchinen, Gerätſchaften und 
Rohprodukten zum Bäckerei - Betriebe 


vom 23.—26. Juni im Friedrich Wilhelm-Gchühenhaufe ſtatt. 

Eröffnung der Ausftellung am Sonntag, den 23. Juni, Mittags 12 Uhr. 

Bon 12—2 Uhr und Nachmittag von 5 Uhr ab 
Konzert. 

Montag, den 24. cr., und Mittwoch, den 26. cr., Nachmittags Konzert 
im vorderen Park des Schützenhauſes. 

Dienstag, den 25. Juni cr. Doppelkonzert im vorderen und 
hinteren Garten⸗ 5 

Entree zur Ausſtellung und Konzert Sonntag, Montag u. Mittwoch je 30 Pf., 
Dienstag 50 Pf. 


Dauerkarten, gültig vom 23.—26. Juni incl., 250 Perſon Mh. 1,00 find bei 
errn A. Ludwig, Korkenmgchergaſſe, Herrn Julius Schubert & Sohn, 
fe n e 7/8, Herrn Albert Bansemer, Langfuhr, Hauptſtraße, und an der 
Kaſſe zu haben. SEE / 

Dereinsbillets haben keine Gültigkeit. (1220 


SSS SSS SS 88 
Schweizerische Unfallversicherungs- Actien- Gesellschaft 
5 85 in Winterthur: f 

Geſammtigarantiemittel 1900: Mk. 12 238 000, — 


Die Geſellſchaft ſchließt ab gegen feſte Prämien: 
Eintelverſicherungen gegen Unfälle jeder Art ohne oder mit Rüd- 
Berfinerungen gegen das Ableben durch acute Infections krankheiten! gewähr der Prämie. 
Tollectiv-Berſicherungen für Arbeiter und Angeſtellte gegen Betriebsunfälle. 
Reifeverfiherungen und Geereifeverfiherungen mit Einſchluß des europäiſchen Candaufenthalts, 
N ſowie Collectiv- und Einzeiverſicherungen für Angehörige der Kriegs- und Handelsmarine. 
i auf Lebenszeit gegen körperliche Unfälle bei Eifenbahn- und Dampfſchiff-⸗“ 
nglücksfällen, mit und ohne Einſchluß der europäiſchen Meerfahrten. 


Gegenſtände N 

öffer lich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Danzig, den 20. Juni 1901. 

Urbanski, Gerichtsvollzieher, 


Breitgaſſe 88. 


Geschwister Louis, Einma 
und Henriette Richter'sche Stiftung. 


Die Vertheilung von Unterstützungen aus dieser 
Stittung findet am 24. August d. Js. dem 
Sterbetage des Stifters, statt. 


Nach den Bestimmungen desselben können 
Unterstützungen erhalten, soweit Mittel vorhanden 
sind, Personen männlichen oder weiblichen Ge- 
schlechts, besonders Alte, Kranke, Wittwen und 
Waisen, welche ohne eigenes Verschulden in be- 
drängte Verhältnisse gerathen sind, sich zur 
israelitischen Religion bekennen, ihren Wohnsitz in 
Danzig haben, unbescholten und keine notorisehen 
Almosenempfänger sind, auch keine Unterstützung 
aus der 1 -Gemeinde zu Danzig erhalten. 
Auswärtige dürfen nur berücksichtigt werden, 
wenn sie nachweislich mit dem Stifter bis zum 
sechsten Grade verwandt sind und den Bestimmungen 

dies Statuts entsprechen. 


nde 
und Bootsfahrten, 


Einbruchs-Diebſtahl-Verſicherungen aller Art. 


—— en 
Entihädisungen hat die Geſellſchaft vom Juli 1875 bis Ende 1900 bezahlt: 
1 für 1370 Todesfälle, 
* „ „19133 Inpaliditätsfälle. oa 

„ 588 011 Fälle vorübergehender Erwerbsunfähiakeit 


Summa 611514 Fälle die Summe von 
5 Mk. 60 181 059. 


Auskunft ertheilt die General-ggentur Danzig, Hermann Dalitz, besssaſſe 19. 
ſowie fämmtliche Specialvertreter der Geſellſchaft. : - (1235 


4 Gesuche um 5 en sipd bis zum £uftkurort 

„ Juli d. Js. schriftlich an den unterzeichneten 22 

Vorsitzenden des Curatoriums zu richten. Strauchmühle 
Danzig, den 20. Juni 1901. (7221 bei Dliva 5 


Das Curatorium der Richter’schen Stiftung. 
Gustav Davidsohn. F 


(Fernſprech-Nr. 1 Oliva) 

Inhaber C. Hint z mann, 
empfiehlt 
Sommer- Wohnungen 
zu civilen Preiſen. 


Beſte Getränke und Spei 1 Auswahl ſtets 
e ee (1208 


Radiahrer-Gtation. 


Danziger Privat-Aetien-Bank, Danzig. 
Gegründet 1856. 
Actienkapital 6 Millionen Mk., Reserven ca. 2 Millionen Mk. 


Gustav Voigt, 


Wi üt 2 it an Zinsen vom Ein- . 5 7 AT 3 Danzig, 
zahlungstage ab für iR ae Die ertien.ältelte Inloufiefabrikin danzig, Fe reitebntenn 
en lasentur für Feuer- u. Lebens- 


Baareinlagen 
ohne Kündigung 27½ „0 
bei einmonatlicher Kündigung 3% 
bei dreimonatlicher Kündigung 3½ % 


5 6. Steudel, verſicherung. 
Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


empfiehlt re beitbekannten 


Holz- Jalousien Verſammlung 


- in den verſchiedenſten Gnitemen der Reuteii,fdes Ortsvereins der deutſchen 
M Haraturen werden ichnell und bıllıg ausgeführt Maschinen, und Metallarbeit. 
Koftenanſchlag gratis und franco. (274 II. D. iu Danzig. 
e den 22. Juni 1901, 

en 


7-9 Abds. Sonntags 9—1. 


An- und Verkauf, Aufbewahrung und 
Verwaltung von Werthpapieren. 


5 r, 
Beleihung von Werthpapieren, Lastwagen, im Pereinslohal Breitgaſſe 83. 
Provisionsfreie Finlösung von Coupons u. leichte 4öllige, 60—100 Centner Tragkraft, Um a 
‚gekündigten Elleeten. T fi | F d W 2e . Reumahl eines weiten Vor- 
Vvermiethung von Schrankfächern (Safes) Klei- euer as IA, benden. 3 
in unsern Gewölbe unter Verschinss des 100 Centner Tragkraft, J. Bereinsangelegenheiten. 


t ethers zum Preise von 5 1 Arunkeniie 
ZI. 10, bis Hk. 20,7 starke Arbeitspferde _|iussmteniserzasesornun. 
— — —— eollis iu verhaufen Scihaugaſte 2. (2281"2278) 


Der Ausihufs 


Sprechſtunden: 2—4 Nachm., | 


80@0@00909000000906990690069 Apollo-Theater. 


Tiglich Specialitäten⸗Vorſtellung 


u. A.: BEE” Jenny Walton. 


die reisende Soubrette mit eigenen Vorträgen. 
Nach der Vorſtellung: 
Unterhaltungsmufik und Artiſten-Rendez-vous. 
Wintergarten. 


Beſitzer u. Director: Carl Fr. Rabowsky. 


Specialitätenbühne vornehmen Nanges. 


Senſationsnummer des Programms: 
The Orig. Marinos, Perey Leigh, 
acrobatiſcher Melange- der phänomenale Handſtand⸗ 
Luft-Akt. Künſtler. 


The two Fredys, muſikaliſcher ercentric. Akt. 


Anfang: Wochentags 7½ Uhr, Alles Nähere die Blakatfäuten. 


Herten⸗Ausflug per Kremſer 


über Babenthal nach dem Thurmberge. 


Ornithologischer Verein 


zu Danzig. 
Mittwoch, den 26. Juni 1901, 


Abfahrt vom Heumarkt präeiſe 5½ Uhr früh. 
Fahrpreis M 2,— pro Perſon. 


bei Herrn Giesbrecht, Nilchkannen ale 8 ober 
30/32, gelöſt wer 


biewski, Breitga 

p können. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, find willkommen, 
Zu zahlreicher Betheiligung ladet ein 

Der Bergnügungs-Vorfteher, 


- Lampions 


tur Decoration in den verſchiedenſten neueſten Sorten 


von den einfachſten bis eleganteſten in größter AKuswa { 
zu W Jabrikpreiſen 1 es ; 


Fackeln, Luftballons, bengal. Flammen 
und Jeuerwerkskörper, 
Transparente, Wappen, Fahnen, 
Ballwurffiguren, 

Ring- und Thierſcheiben 

empfiehlt billigſt (1233 


L. Lankoff, 3. Damm Nr. 8. 


Zweiggeſchäft: Poggenpfuhl 92. 


Mörlinger 
| sehuhfahrik 


Danzig 
Langgasse 49, 


TH m 
Aula il 


à Mk. 


per Paar. 
Spezialartikel zu 


Verkanfı-Nioder Mk, 10 Mk. 15 


(2288 


Ju ni, 
en, da 


(1805 


